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Einführung eines 
Energiemanagementsystems
› Auch wenn es über die elektronischen 
Medien schon mehrmals verkündet wur - 
de, soll es an dieser Stelle nicht unerwähnt 
bleiben: Ab 2013 ist die Einführung eines 
Energiemanagementsystems zwingend er-
forderlich, um als Unternehmen des pro-
duzierenden Gewerbes weiterhin staatli-
che Vergünstigungen im Rahmen der 
Energie- und Stromsteuergesetze (§ 55 
EnergieStG und § 10 StromStG) für das 
Antragsjahr 2013 (im Kalenderjahr 2014) 
in Anspruch nehmen zu können! Das je-
weilige System darf stufenweise einge-
führt werden, so dass Unternehmen auch 
jetzt erst damit starten können. Dies ist 
notwendig um sich sämtliche Erstattun-
gen, die für das Antragsjahr 2013 möglich 
sind, zu sichern. 

Auch wenn die Zeit knapp wird: Der 
Nachweis, dass Sie mit einem EnMS in 
2013 begonnen haben, 
ist insbesondere für 
kleine und mittlere Un-
ternehmen (KMU) noch 
zu schaffen.

Für die Unternehmen 
stehen folgende Mög-
lichkeiten zur Wahl: Entweder ein (um-
fangreiches) Energiemanagementsystem 
(EnMS) nach ISO 50001 mit Zertifizierung 
über das gesamte Unternehmen oder ein 
validiertes Umweltmanagementsystem 
nach EMAS über das gesamte Unterneh-
men mit einem Nachweis, dass dieses 
System tatsächlich betrieben wurde, oder, 
für KMU, die kostengünstigeren alternati-

ven Systeme zur Verbesserung der Ener-
gieeffizienz. Zum einen das System, das 
die Anforderungen der DIN EN16247-1 
Energieaudit (Ausgabe Okt. 2012) erfüllt, 
zum anderen der Nachweis über eine 
dokumentierte Analyse des Energiever-
brauchs und der wirtschaftlichen Effizienz-
potenziale gemäß der neuen SpaEf-Ver-
ordnung (Verordnung über Systeme zur 
Verbesserung der Energieeffizienz im Zu-
sammenhang mit der Entlastung von der 
Energie- und der Stromsteuer in Sonder-
fällen). Dieses muss von einer akkreditier-
ten Konformitätsbewertungsstelle mittels 
Testat bescheinigt werden. 

Das Thema Energiemanagement spiel - 
te auch bei einigen Fachvorträgen der 
diesjährigen ZVO-Oberflächentage eine 
Rolle, auf denen der Schwerpunkt dieses 
Heftes liegt. 505 Teilnehmer konnten wir 

in Dresden begrüßen. 
Sie erlebten eine erst-
klassige Veranstal-
tung mit 65 qualitativ 
hochwertigen Vor-
trägen und 67 Unter-
nehmen in der Indus-

trieausstellung. Sollte Ihnen an den 
bevorstehenden Weihnachtsfeiertagen 
langweilig werden, machen Sie sich doch 
einmal Gedanken über einen Vortrags-
vorschlag für die Oberflächentagen 2014 
im Swissôtel Düsseldorf/Neuss. Das Res-
sort Kommunikation ruft nämlich alljähr-
lich bis 31. Januar zur Einreichung von 
Vorträgen auf. Näheres zu den Schwer-

punkten und den wiederkehrenden Vor-
tragsblöcken auf www.oberflaechentage.
de oder hier im Heft.

Im Namen der gesamten Belegschaft 
wünsche ich allen Mitgliedern und Lesern 
ein friedliches, besinnliches Weihnachts-
fest, eine erholsame Zeit mit Familie und 
Freunden und eine gesundes, glückliches 
und erfolgreiches neues Jahr 2014. ‹

Ihr

Christoph Matheis

Editorial

Christoph Matheis,
ZVO-Hauptgeschäftsführer

»Sichern Sie sich noch 
2013 Ihre staatlichen 
Vergünstigungen!«
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Aus den Verbänden

DGO: Nachwuchs-Förderpreis 2014 

Förderpreis für junge 
Talente zu vergeben!

Im ersten Halbjahr 2014 soll eine neue 
Anlagenverordnung über den Umgang 
mit wassergefährdenden Stoffen (AwSV) 
in Kraft treten. Nach langjährigen und 
zähen Verhandlungen zwischen dem 
Bund, den Ländern und den beteilig-
ten Industriekreisen befindet sie sich 
jetzt im Notifizierungsverfahren der 
EU. Daran anschließen wird sich das 
Bundesratsverfahren. 

› Die neue Verordnung löst alle Länder-
verordnungen (Länder VAwS) ab. Somit 
gilt für alle Betreiber von Oberflächen-
anlagen beim Umgang mit wasserge-
fährdenden Stoffen und Gemischen ein 
einheitliches Bundesrecht im anlagenbe-
zogenen Gewässerschutz.

Der ZVO hat in enger Zusammenar-
beit mit der politischen Interessenver-
tretung EUTOP in einer Projektgruppe 
diese neue Rechtsverordnung begleitet. 
Dabei wurden vier Themenschwerpunkte 
mit erheblichen Auswirkungen auf alle 
oberflächentechnische Betriebe definiert:

•  Flächen in Hallen werden als Anlagen 
bewertet – mit Konsequenzen für 
deren materielle Ausgestaltung 

•  Umstufung von A-Anlagen zu B-
Anlagen mit Konsequenzen für 
die Fremdüberwachung

•  Anlagenabgrenzung durch 
betriebliche Absperreinrich-
tungen

•  Einführung eines Anzeigever-
fahrens für Anlagen nach der 
neuen Verordnung

Der ZVO erläuterte in Gesprächen 
mit Ländern, dem Bundesumwelt- 
und dem Bundeswirtschaftsministe-
rium die Konsequenzen für die Branche 
und die materiellen und finanziellen 
Auswirkungen. In zwei Punkten (Flä-
chen und Umstufung der A-Anlagen) 
wurde ein Erfolg erzielt: Gemeinsam mit 
anderen Verbänden konnte der ZVO 
den Verordnungsgeber zu einer Kor-
rektur der Rechtsverordnung bewegen, 
somit kommen keine zusätzlichen Belas-
tungen auf die Oberflächen-Branche zu.

Das Thema Anlagenabgrenzung durch 
betriebliche Absperreinrichtungen ist 
noch offen und wird sehr kontrovers 
zwischen den Beteiligten diskutiert. Der 
ZVO wird gemeinsam mit EUTOP diese 
Problematik weiterverfolgen. ‹

Seit 23 Jahren zeichnet die DGO hervorragende Arbeit auf dem 
Gebiet der Oberflächentechnik aus. Auch 2014 wird anlässlich 
der ZVO-Oberflächentage wieder ein Förderpreis an einen 
jungen Kollegen übergeben. 

› Noch bis zum 31. Januar 2014 können geeignete Kandidaten 
– in der Regel ein Absolvent einer deutschen Fachhochschule 
oder Hochschule – vorgeschlagen werden. Dem Vor-
schlag sollte eine kurze Begründung beiliegen.

Der Gewinner erhält einen Geldbetrag von  
1.000 Euro sowie einer Einladung zu den ZVO-Ober-
flächentagen 2014, die vom 17. bis 19. September 
im Swissôtel Düsseldorf/Neuss stattfinden.

Ebenfalls bis zum 31. Januar können sich Interes-
sierte für die Vorträge zum Thema „Ergebnisse aus 
der Forschung – Junge Kollegen berichten“ anmel-
den. Vorschläge mit einem Vortragsabstract sowie 
einer Referentenvita (Musterdateien unter www.
oberflaechentage.de -> Vortragsaufruf) senden 
Sie bitte ausschließlich per E-Mail mit dem Betreff 
„Förderpreis 2014/Junge Kollegen“ an s.gross@
zvo.org. ‹

FIB: Mitgliederversammlung 

FIB-Mitglieder 
unterstützen 
Neustrukturierung
› Die 2011 begonnene Neuausrichtung des ZVO 
mit dem Wandel vom „Verband für Verbände“ hin 
zum Verband für direkte Firmenmitglieder erfährt 
von den Mitgliedern des Fachverbandes industri-
eller Beschichter e.V. (FIB) breite Zustimmung. Die 
diesjährige Mitgliederversammlung des FIB stimmte 
daher mit großer Mehrheit der Auflösung des FIB zum  
31. Dezember 2013 mit der festen Absicht zu, im 
ZVO die Interessen industrieller Beschichter weiter 
aktiv zu begleiten. So wird sich in Zukunft auch im 
ZVO der bisherige FIB-AK Prozessfähigkeit um die 
Prozessfähigkeits-Richtlinie kümmern. Ziel ist es, die 
Inhalte dieser in weiten Teilen der Automobil-Liefer-
kette etablierten und anerkannten Richtlinie weiter-
zuentwickeln. Darüberhinaus werden die industriellen 
Beschichter ihre Mitarbeit im ZVO-Ressort Automobil 
in Zukunft forcieren. ‹

ZVO: Neue Anlagenverordnung 

Umgang mit wassergefährdenden Stoffen







Aus den Verbänden

DGO: Neumitglied Somonic Solutions GmbH

Neue Messtechnik macht 
Be schichtung sicherer
Die Somonic Solutions GmbH, seit 27. 
Mai 2013 Mitglied der DGO, ging aus 
einem universitären Forschungsprojekt 
hervor. Seit März 2013 treibt die Firma 
die Markteinführung einer Online-
Messtechnik von Abscheidegeschwin-
digkeit und Stromausbeute voran. 

› Obwohl das Unternehmen erst seit 
Anfang des Jahres besteht, reichen 
seine Wurzeln weit zurück. Bereits im 
Jahr 1991 entstand am Institut für Au-
tomatisierungstechnik der TU Dresden 
die Arbeitsgruppe „Labor geschlossene 
Stoffkreisläufe“. Dort wurde an Mess- 
und Automatisierungstechnik im Be-
reich der Galvano- und nasschemischen 
Oberflächentechnik geforscht. Durch 
Kooperationsprojekte mit der Industrie 
konnten die Arbeitsgruppen-Mitglieder 
und späteren Somonic-Mitbegründer 
Andy Reich und Dr. Eckart Giebler be-
reits einige Erfahrung sammeln. Außer-
dem wurden auf diese Weise in den 
Jahren 2008 bis 2010 die Grundlagen 
für die Onlinemessung der Arbeitsge-
schwindigkeit gelegt. Die Gründung 
der Somonic Solutions GmbH erfolgte 

dann schließlich im Rahmen des 
„EXIST-Forschungstransfers“ an der 
TU Dresden. Für das Gründungsvorha-
ben erhielt die junge Firma den Haupt-
preis im Wettbewerb futureSAX 2012. 
Im März 2013 wurde dann der Ge-
schäftsbetrieb offiziell aufgenommen, 
um zur Hannover Messe 2013 die 
Online-Messtechnik von Abscheidege-
schwindigkeit und Stromausbeute 
vorstellen zu können.

Mit der neuartigen Messtechnik soll 
nun die Zeit der Stundenbleche vorbei 
sein. Diese sollen in Zukunft durch die 
Messgeräte dresor EL und dresor EP 
ersetzt werden. Die Geräte führen die 
Messung der Abscheidegeschwindig-
keit online durch. Dazu wird ein Stab-
sensor in die Prozesslösung getaucht, 
an dessen Spitze ein wechselbarer Mes-
sprobekörper aufgeschraubt ist. Auf 
diesem findet parallel zur Ware eine 
Metallabscheidung statt. Eine Schwin-
gungsmessung ermöglicht die Berech-
nung der Abscheidegeschwindigkeit in 
Echtzeit. An galvanischen Prozessen 
wird daraus eine Onlinemessung der 
Stromausbeute abgeleitet. Der Anwen-
der kann somit auf dem Display des 
Messgerätes den Beschichtungsprozess 
in Echtzeit nachverfolgen. Das Prozess-
messgerät wird Anfang nächsten Jahres 
bei der Somonic Solutions GmbH er-
hältlich sein. Weitere Informationen 
unter www.somonic.com. ‹

Neue Mitglieder
› Der ZVO konnte in den ver gan-
genen Monaten folgende Neu-
zugänge begrüßen:

Eine nähere Vorstellung finden 
Sie  in einer der nächsten Aus gabe 
des ZVOreport. ‹

› ZVO: Seit dem 1. September ist 
die Qubus GmbH, Schwäbisch-
Gmünd, Mitglied im ZVO. Die SG-
Galvanobedarf GmbH aus Wer-
melskirchen trat am 1. Oktober ein.

› DGO: Am 1. September sind die 
Forplan AG, CH-Brügg, sowie das 
Fraunhofer IKTS Dresden der DGO 
beigetreten.

› FiT: Die REMONDIS Medison 
GmbH aus Lünen ist seit dem 1. 
August 2013 Mitglied im FiT. DST-
KEMI A/S aus Kelding (Dänemark) 
trat am 1. November bei.

Messgerät, bestehend aus Basisgerät, 
Sensor und Halterung
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Für die sicherheitstechnische Bewertung 
und Konstruktion galvanotechnischer 
Oberflächenbehandlungsanlagen exis-
tiert bis heute keine Produktnorm. 
Nachdem die Bemühungen auf europä-
ischer Ebene gescheitert sind, entsteht 
nun eine neue nationale DIN-Norm.

› Die verbindliche Anwendung der Ma-
schinenrichtlinie MRL 89/392/EWG, seit 
dem 1. Januar 1995 für die sicherheits-
technische Bewertung und Konstruktion 
von Maschinen vorgeschrieben, teilt das 
weite Feld der galvanotechnischen Ober-
flächenbehandlungsanlagen in zwei Berei-
che: „Altanlagen“, die „nach UVVen“ vor 
1993 gebaut wurden und „Neuanlagen“, 
die seit 1995 „nach der Maschinenricht-
linie MRL“ (momentan 2006/42/EG) 
gebaut werden. Für „Übergangsanla-
gen“ mit Baujahr zwischen 1993 und 
1995 gelten beide Regelwerke.

Bau und Ausrüstung galvanotech-
nischer Oberflächenbehandlungsanlagen 
wurden vor 1995 detailliert durch das 
berufsgenossenschaftliche Regelwerk vor-
gegeben, insbesondere durch die UVV 
VBG 57 „Elektrolytische und chemische 
Oberflächenbehandlung; Galvanotech-
nik“ und die ZH 1/62 „Sicherheitsre-
geln für Beschickungseinrichtungen 
galvanotechnischer Anlagen“. Dieses 
Regelwerk findet unter Berücksichtigung 
der (Mindest-) Anforderungen nach §7 
und Anhang I der Betriebssicherheitsver-
ordnung Anwendung für die sicherheits-
technische Bewertung der „Altanlagen“.

Dagegen muss zur sicherheitstechni-
schen Bewertung von Bau- und Ausrüs-
tung der „Neuanlagen“ die Maschinen-
richtlinie „MRL“ und hier vor allem ihr 
Anhang I herangezogen werden.

Schutzziele sind allgemein formuliert
Als EU-Richtlinie gibt die „MRL“ allge-
mein formulierte Schutzziele vor, die für 
alle Arten von Maschinen gelten. Die 
konkrete Anwendung der Richtlinie auf 
„spezielle Maschinen“ wie die galvano-
technischen Oberflächenbehandlungs-
anlagen erfolgt durch „harmonisierte 
Normen“: Produktnormen, in denen die 
allgemein formulierten Schutzziele praxis-

gerecht in Form konkreter Konstrukti-
onsprinzipien und Schutzmaßnah-
men ausformuliert werden.

Für galvanotechnische Ober-
flächenbehandlungsanlagen 
existiert jedoch momentan 
keine Produktnorm. Des-
halb konstruieren die 
Anlagenbauer ihre 
Anlagen derzeit 
nach den allge-
mein formulierten 
Schutzzielen 

der MRL. Die 
Formulierungen lassen 

jedoch sehr viel Spielraum für eigene 
Interpretationen der Konstrukteure und 
Anlagenhersteller und führen im Fall 
unterschiedlicher konstruktiver Umsetzun-
gen zu Unsicherheiten.

Auch den Aufsichtsbehörden fehlen 
ohne Produktnorm einheitlich formulierte 
Prüfgrundsätze, vor allem bei der sicher-
heitstechnischen Neubewertung und 
Abnahme von Neuanlagen.

Treffen im ungünstigsten Fall unter-
schiedliche Auslegungen der Schutzziele 
durch Anlagenhersteller einerseits und 
Aufsichtsbehörden andererseits aufeinan-
der, ist der Konfliktfall vorprogrammiert, 
in dessen Mitte sich der Anlagenbetreiber 
befindet. Im Regelfall steht dann die 
galvanotechnische Oberflächenbehand-
lungsanlage fertig konstruiert und auf-

gebaut beim Betreiber, der aufwendige 
und teure Nachbesserungen durchführen 
lassen muss.

Erster Entwurf entstand 2010
Um dieser stets drohenden Unsicherheit so-
wohl für die Anlagenhersteller als auch für 
die Betreiber dieser Anlagen zu begegnen, 
übertrug der ZVO das Thema als vorrangig 
zu behandelndes an den Technischen Aus-
schuss des fvo. Dieser gründete 2009 einen 
Arbeitskreis mit dem Ziel, die ZH1/62 zu 
ersetzen und ein Regelwerk für den galva-
notechnischen Anlagenbau zu erarbeiten. 
In Anlehnung an die bereits bestehende 
Europäische Norm für Lackieranlagen ent-
stand dann der „1. Entwurf fvo – Sicher-
heitsblatt – Tauchbeschichtungsanlagen 
und Elektrotauchbeschichtungsanlagen für 

ZVO: Neue Produktnorm für Galvanoanlagen

Leitfaden für das maschinenrichtlinien-  konforme 
Herstellen von Oberflächenbehandlung sanlagen
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organische/anorganische flüssige Beschich-
tungsstoffe – Sicherheitsanforderungen“. 

Im April 2010 wurden die Mitglieder 
des CETS (European Committee for Sur-
face Treatment, Plating Section) über das 
neue fvo-Sicherheitsblatt informiert und 
um ihre Mitarbeit zur Schaffung einer 
Europäischen Norm für Oberflächenbe-
handlungsanlagen gebeten. Leider fiel die 
Resonanz sehr spärlich aus, lediglich Italien 
erklärte sich damals zur Mitarbeit bereit. 
2011 und 2012 wiederholte die Berufsge-
nossenschaft Holz und Metall (BGHM) die 
Anfrage – leider mit dem gleichen Ergebnis.

Geringe Resonanz
Der Arbeitskreis überarbeitete den Entwurf 
und konnte den Märkischen Arbeitgeber-
verband, aber auch die BGHM, zur aktiven 
Mitarbeit gewinnen. Am 30. November 
2011 fand die erste Sitzung des Arbeits-
kreises „Erarbeitung einer europäischen 
Produktnorm für Galvanikanlagen“ bei 
der BGHM in Hannover statt. Beim 
Kick-off-Meeting wurden auf Basis des 
fvo-Entwurfes, der VBG 57 und der ZH 
1/62 die weiteren Themen und Aufgaben 
zur gemeinsamen Erarbeitung der Pro-
duktnorm festgelegt. Nach 14 Sitzungen 
konnte der Arbeitskreis den Entwurf einer 
„Produktnorm für galvanotechnische 
Oberflächenbehandlungsanlagen – Sicher-
heitsanforderungen“ fertigstellen.

Trotz des Aufrufs zur Mitarbeit bezie-
hungsweise Unterstützung des Normenvor-
habens von Seiten der BGHM und der ver-
antwortlichen Normungsinstitutionen der 
Europäischen Gemeinschaft (CEN/TC271), 
war die Resonanz der Mitgliedsländer ge-
ring. Nur drei Mitgliedsstaaten – Frankreich, 
Deutschland und Belgien – hatten bis zum 
9. September 2013 ihre Bereitschaft zur 
Mitarbeit ausgedrückt. Alle anderen im 
CEN/TC271 vertretenen Mitglieder hatten 
abgelehnt (3) oder nicht abgestimmt (17).

Damit war die Vorgabe der EU, dass 
solche Normungsvorhaben von mindes-
tens fünf CEN-Normungs-Mitgliedern 
unterstützt werden müssen, nicht erfüllt 
und das Normungsvorhaben konnte nicht 
als Projekt im CEN/TC 271 angemeldet 
werden – die Produktnorm konnte also 
nicht als harmonisierte Norm unter der 

Maschinenrichtlinie MRL im CEN/
TC 271 erarbeitet werden.

Weitere Bemühungen
Die DGUV (Deutsche Gesetzliche 
Unfallversicherung, vertreten durch den 
Fachbereich Holz und Metall FBHM der 
BGHM) und die BGHM haben daher mit 
Unterstützung des ZVO am 11. September 
2013 beim Normenausschuss Maschi-
nenbau (NAM) im Deutschen Institut für 
Normung (DIN) den Antrag zur Erarbeitung 
einer DIN-Norm „Produktnorm für galva-
notechnische Oberflächenbehandlungsan-
lagen – Sicherheitsanforderungen“ gestellt. 
Dieser Antrag wurde an die Geschäftsfüh-
rung des zuständigen Normenausschusses 
zur Stellungnahme weitergeleitet. 

Auf der Sitzung des NAM am 24. Ok-
tober wurde beschlossen, dass in einem 
zweiten Gespräch Ende 2013 letztendlich 
geklärt werden soll, ob nicht doch noch 
zeitnah die fehlende Zustimmung von 
noch mindestens drei europäischen Län-
dern zu einer Europäischen Sicherheits-
norm für Galvanoanlagen zu erreichen ist.  
Sollte sich dann herausstellen, dass man 
die Zustimmung nicht erhält, unterstützt 
der Beirat den Antrag für eine DIN-Norm.

Aus Sicht von Dr. Ulrike Bohnsack, DIN 
Institut Berlin, kann der Antrag vom Bei-
rat nicht abgelehnt werden, da hier eine 
nichtalltägliche Einigkeit zwischen Industrie, 
BGHM und DGUV zur Schaffung einer 
nationalen Norm bestehe. Dr. Bohnsack un-
terstützt den Antrag von BGHM und ZVO.

Dr. Gerhard Steiger, Geschäftsführer 
NAM, argumentiert: „Der Normenaus-
schuss NAM kümmert sich zielgerichtet 
um die Schaffung von Europäischen be-
ziehungsweise Internationalen Normen. 
Die Schaffung nationaler Normen wider-
spricht eigentlich dem Geist der Maschi-
nenrichtlinie.“ Er will deshalb noch einmal 
relevante europäische Normenkreise an-
sprechen, um zu klären, ob hier wirklich 
kein Bedarf beziehungsweise Interesse an 
einer Europäischen Norm besteht.

Nationale Norm? – So ginge  
es weiter
Falls dieses Bemühen nicht von Erfolg 
gekrönt ist, wird es folgendermaßen 

weitergehen: Fällt im NAM schließlich 
doch die Entscheidung zugunsten einer 
nationalen DIN-Norm und stimmt das 
zuständige Lenkungsgremium dem zu, 
so wird im Allgemeinen vom zuständigen 
Ausschuss ein erstes Manuskript für einen 
Normenentwurf erarbeitet. In diesem 
Fall existiert schon ein Normenentwurf, 
sodass dieser als das erste Manuskript 
angesehen werden kann.

Normen werden von den an dem 
Thema interessierten Kreisen – Anlagen-
hersteller und Betreiber, Verfahrens- und 
Komponentenlieferanten sowie Behör-
den – erarbeitet. Sie senden ihre Experten 
in den entsprechenden Ausschuss, die 
Mitarbeiter des DIN betreuen und orga-
nisieren die Normungsarbeit.

Normen entstehen im Konsens, das 
heißt, die Experten verständigen sich 
über die Inhalte mit dem Ziel, unter 
Berücksichtigung des Standes der Tech-
nik, eine gemeinsame Auffassung zu 
erreichen.

Diesem ersten Manuskript können im 
Verlauf der Beratungen weitere folgen, 
bis ein Konsens erreicht wird, einen 
Vorschlag für eine Norm öffentlich zur 
Diskussion zu stellen.

Dieser Beratungsstand wird vom DIN 
in einem Norm-Entwurf veröffentlicht, zu 
dem innerhalb einer bestimmten Frist je-
dermann Stellungnahmen abgeben darf. 
Über diese wird dann im Ausschuss unter 
Hinzuziehung der Stellungnehmenden 
beraten, bis Konsens über den Inhalt der 
geplanten Norm erreicht ist und das Ma-
nuskript für die Norm verabschiedet und 
anschließend veröffentlicht wird.

Um diese Norm auf einer möglichst 
breiten Zustimmungsbasis zu gründen, 
ist es erforderlich, dass möglichst alle be-
teiligten Partner (Anlagenhersteller und 
Betreiber, Komponenten- und Chemie-
lieferanten sowie Aufsichtsbehörde und 
Verband) durch entsprechende Experten 
im Ausschuss vertreten sind. ‹

 Helmut Stiegler

Die Teilnehmer des Arbeitskreises zur Erarbeitung 
einer europäischen Produktnorm

ZVO: Neue Produktnorm für Galvanoanlagen

Leitfaden für das maschinenrichtlinien-  konforme 
Herstellen von Oberflächenbehandlung sanlagen
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Anzeige

In den vergangenen Monaten hat L&R 
Kältetechnik mehrere, besonders energie-
effiziente Kälteanlagen für Unternehmen 
der Oberflächentechnik in Betrieb ge-
nommen.

› Für einen Hersteller von eloxierten 
Zierleisten und Blenden an Premium-
Fahrzeugen realisierte L&R eine Kälte-
anlage mit einer Rückkühlleistung von 

3.200 Kilowatt. Zu den Energiespar-
maßnahmen gehört hier eine Winter- 
entlastung. Sie entlastet die Kälte-
maschine immer dann, wenn die Außen- 
temperatur niedriger liegt als die Rück- 
lauftemperatur des Kühlmediums. Bei 
Temperaturen unterhalb von 19° C schal-
tet die Winterentlastung zu und redu-
ziert den Energiebedarf der Anlage. Bei 
Außentemperaturen unter 7° C stellt die 
freie Kühlung den gesamten Kühlbedarf 
der Kältemaschine bereit. Kein ande-
res Verfahren zur Kaltwasser-Erzeugung 
benötigt so wenig Energie. Da die 
Investitionen überschaubar sind, amorti-
siert sich diese Option meist schnell.

Eine zweite Anlage für einen Gal-
vanikbetrieb erzeugt bei einer Kälte-
leistung von 700 Kilowatt eine Bad - 
temperatur von 13° C. Neben der Win - 
terentlastung ist diese Anlage mit der 
Vari-Kon-Steuerung ausgestattet, die eine 

Anpassung der Kondensationstemperatur 
an die Außentemperatur erlaubt. Das 
senkt die Leistungsaufnahme der Ver-
dichter ganz erheblich. Außerdem sind 
alle Pumpen, bei denen mit variierenden 
Durchflussmengen zu rechnen ist, mit 
drehzahlvariablen Antrieben ausgerüstet.

L&R macht den Anwendern die Ent-
scheidung für die einzelnen Energie spar-
maßnahmen leicht: Angebote gehen im-
mer von einer Basisanlage aus und nennen 
für jede Maßnahme die zusätzlichen 
Kosten und die zu erwartenden Energieein-
sparungen. Der Kunde hat somit eine 
klare Kalkulationsbasis – und in den meis-
ten Fällen ist der „Return on Investment“ 
so offensichtlich, dass die An lagen zum 
Beispiel mit Winterentlastung und Vari-
Kon-Steuerung geordert werden. ‹ 

Kontakt:
L&R KÄLTETECHNIK GmbH & Co. KG

www.lr-kaelte.de

L&R Kühlturmanlagen aus Edelstahl mit 
Schalldämpfern

Wassergekühlte L&R Kältemaschine

L&R Kältetechnik GmbH & Co. KG

Schneller „Return on Invest“  
für Energiesparmaßnahmen
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Aufgabe der industriellen Teilereinigung 
ist es, die aus nachfolgenden Fertigungs-
prozessen resultierenden Anforderungen 
an die Bauteilsauberkeit zu erfüllen. Um 
dies sowohl stabil als auch kosteneffizi-
ent zu ermöglichen, hat der Fachverband 
industrielle Teilereinigung (FiT) Leitlinien 
für ein neues Niveau zur qualitätssichern-
den Prozessführung in der industriellen 
Teilereinigung erarbeitet.

› Voraussetzung für die in Fertigungs-
prozessen wie beispielsweise Beschich-
ten, Verkleben, Schweißen und Montage 
geforderte Qualität sind ausreichend 
saubere Bauteile. Diese Sauberkeit stabil 
zu gewährleisten, ist Aufgabe der indust-
riellen Teilereinigung. Die Prozessführung 
erfolgt dabei bisher meist erfahrungs-
basiert, wobei die Sauberkeitskontrolle 
am Ende üblicherweise im Mittelpunkt 
steht. Eingriffe in den Prozess finden 
dadurch zum einen erst statt, wenn Qua-
litätsprobleme auftreten, die aufwen-
dige Nacharbeiten, Imageverluste und 
hohe Kosten verursachen. Andererseits 
führt diese Vorgehensweise zu einem 
kostspieligen und ressourcenintensiven 
Sicherheitsbetrieb mit frühzeitigen Bad-
wechseln und einer Überdosierung von 
Reinigungsmedien.

Der FiT hat sich diesem Problem an-
genommen und Leitlinien für ein neues 

Niveau zur qualitätssi-
chernden Prozess-

führung in der 

Bauteilreinigung erarbeitet. Schwerpunkt 
ist eine Qualitätslenkung, die auf dem 
Wirkungszusammenhang zwischen Bau-
teilsauberkeit und Prozessparametern 
basiert.

Vom Fachausschuss Reinigen des FiT 
wurden dafür die aus der Sicht Che-
mie und Verfahren, Anlagentechnik, 
Messen, Prüfen und Steuern sowie zur 
Wissensvermittlung und Qualifizierung 
wesentlichen prozess- und qualitätsrele-
vanten Aspekte identifiziert. Dabei geht 
es sowohl um Auswahl und Einsatz von 
Reinigungsverfahren und -medium als 
auch um die optimale Auslegung der 
Anlagentechnik unter dem Gesichts-
punkt der Qualitätssicherung. Die kon-
tinuierliche Überwachung und Erfassung 
qualitätsbeeinflussender Parameter im 
Reinigungsprozess sowie deren Steue-
rung werden ebenso behandelt wie das 
Ziel einer wissensbasierten Prozessfüh-
rung.

Die in den Leitlinien fixierten Grund-
sätze sind Grundlage für Denken und 
Handeln, um die Bauteilsauberkeit 
stabil, wirtschaftlich und ressourcen-
sparend zu sichern. Gleichzeitig sind sie 
Basis für die Zusammenarbeit zwischen 
Anbietern der Branche und Anlagen-
betreibern. Die Leitlinien geben auch 
eine Orientierung für den Erfahrungs-
austausch und das Erarbeiten neuer 
Lösungen.

Die Leitlinien für eine qualitätssi-
chernde Prozessführung in der Bauteil-
reinigung sind im Download-Bereich der 
Homepage des FiT, www.fit-online.org 

kostenfrei abrufbar. ‹
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FiT: Leitlinien zur Prozess- und Qualitätssicherung

Sauberkeit von Bau tei len 
stabil gewährleisten
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DGO: Norddeutscher Galvanotag

Aktuelles aus der Branche
„Neue Anforderungen“ und „Umwelt- 
und Brandschutz“ waren die Themen-
schwerpunkte des 12. Norddeutschen 
Galvanotags, der am 16. Mai 2013 in 
Altwarmbüchen bei Hannover stattfand. 
Rudi Fließwasser von der Bezirksgruppe 
Hannover moderierte den Tag, zu dem 
auch Vertreter der DGO-Bezirksgruppen 
Hamburg Oldenburg Schleswig-Holstein 
sowie Bielefeld angereist waren.  

› Zuerst sprach Herbert Käszmann von der 
WOTech GbR über das Thema „Korrosi-
onsschutz durch Zink – Unübertreffliche 
Leistung mit Zukunftspotenzial“. Er ging 
auf galvanisch abgeschiedene Zink- und 
Zinknickelschichten ein, deren Korrosi-
onsschutz für Eisenwerkstoffe von keinem 
anderen Werkstoff übertroffen wird. 

Dr. Jens Bohnet vom Fraunhofer IPA 
in Stuttgart referierte über „Chrom-
schichten aus Chrom(III)-Elektrolyte 
– Theoretische Ansätze – Umsetzung – 
Grenzen“. Der Referent berichtete von 

einer Arbeit, in der die Abscheidung  
technischer Chromschichten aus dreiwer-
tigen Elektrolyten vorangetrieben wird. 
Eine in diesem Zuge erstellte Marktanalyse 
zeigt auf, dass aktuell keine handelüblich 
erwerbbaren Elektrolyte auf Basis von 
Chrom(III) verfügbar sind. 

Vor der Pause referierte Sven Pörschke 
von der Firma COVENTYA GmbH 
über „Korrosionsschutzschichten für 
Leichtmetalle“. Der Vortrag gab einen 
Überblick über die Verwendung von Alu-
minium und Magnesium und die Mög-
lichkeiten, diese Metalle vor Korrosion 
zu schützen. Neben dem Anodisieren 
und Passivieren (Chrom(VI)- und Nickel- 
frei) wurden auch Möglichkeiten von 
Schichtsystemen vorgestellt. 

Den zweiten Teil eröffnete Andreas 
Zahl von der Firma Dr.-Ing. Max Schlöt-
ter GmbH & Co. KG mit dem Thema 
„Brandschutzkonzepte – Vorbeugender 
Brandschutz in der Galvanotechnik“. 
An verschiedenen Beispielen zeigte er, 

wie mit relativ einfachen anlagentech-
nischen Maßnahmen ein Brand gänzlich 
vermieden oder aber frühzeitig anhand 
verschiedener Indikatoren erkannt und 
gemeldet werden kann.  

Zum Abschluss referierte Herbert 
Breidenbach, ZVO-Ressortleiter Umwelt 
und Chemie, über die „REACh-Verord-
nung – Was geschieht mit Chrom(VI)?“. 
Breidenbach erläuterte die Abläufe bei 
der ECHA (Europäische Chemikalien-
agentur), bei der die einzelnen Anwen-
dungen der umweltgefährdenden Stoffe 
angemeldet werden müssen. Dies kann 
sehr kostspielig sein, eine Garantie auf 
Zulassung der Anwendung gibt es aber 
nicht. ‹ Andreas Zahl

Interessierte Zuhörer
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DGO: Südwestfälischer Oberflächentag

Einblick in die Welt der Oberflächen
Mehr als 70 Besucher kamen auch in 
diesem Jahr zum 4. Südwestfälischen 
Oberflächentag in der SIHK zu Hagen zu-
sammen, um sich über aktuelle Trends aus 
der Oberflächentechnik zu informieren.  

› Im Mittelpunkt standen unter ande-
rem die Themen Planungssicherheit mit 
REACh, Elektromobilität und Herausfor-
derungen der Umweltpolitik. 

Ein Ziel des Oberflächentages, der 
von Dr. Sven Hering, geschäftsführender 
Gesellschafter der Metoba Metalloberflä-
chenbearbeitung GmbH, moderiert wurde, 
war es, über aktuelle und zukünftige 
Entwicklungstrends bei Oberflächen und 
deren Herstellung zu informieren. Man 
müsse schauen, so Dr. Hering, was außer 
REACh in den Schubladen der Politik noch 
so schlummere. Die Rahmenbedingungen 
in der Oberflächenbranche seien seit eini-
ger Zeit in vielen Bereichen im Umbruch. 
Michael Pieper, Bereich Umwelt der In-
dustrie- und Handelskammern in NRW, 

gab zunächst einen Einblick in die zukünf-
tigen umweltpolitischen Entwicklungen 
auf europäischer und nationaler Ebene. 

Anhand des Vortrags „Durch auto-
matisierte Betriebsorganisation zu mehr 
Prozesssicherheit“ stellte dann Frank 
Benner von der Ruhl & Co. GmbH aus 
Wetzlar die Schnittstellenproblematik von 
(im Unternehmen) verteilten, kunden-
spezifischen Informationen sowie deren 

möglichen Lösungen durch Einspielung in 
ein angepasstes, betriebliches ERP-System 
vor. Frank Mumme, Kunststoffinstitut 
für die mittelständische Wirtschaft NRW 
GmbH in Lüdenscheid, stellte einen tech-
nischen Plagiatschutz für Kunststoffteile 
mit dem Namen „PlagiEx“ vor. Einen 
Einblick in die Herausforderungen, vor 
denen insbesondere auch die Sanitärar-
maturenindustrie durch REACh steht, gab 
Uwe Dietrich von der Aloys F. Dornbracht 
GmbH & Co. KG in Iserlohn.  Unter dem 
Vortragstitel „Elektromobilität und ihre 
Auswirkungen auf die Galvanotechnik“ 
gab Rainer Venz, Geschäftsführer der 
COVENTYA GmbH in Gütersloh und in 
Personalunion auch 1. Vorsitzender der 
DGO, den Teilnehmern zunächst einen 
kurzen Rückblick auf die Entwicklungs-
historie des Elektroautos. Auf diesem 
Hintergrund aufbauend stellte er ihnen 
des Weiteren eine Marktabschätzung der 
zukünftigen Stückzahlentwicklung und 
deren Marktrelevanz vor. ‹

Dr. Sven Hering, Claus Hegewaldt, Leiter 
SIHK-Geschäfts stelle Lüdenscheid, und 
Guido Bruch, Leiter DGO-Bezirksgruppe 
Iserlohn (v.l.)
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ZVO: Sicheres Betreiben oberflächentechnischer Anlagen

Anforderungen der Störfall-Verordnung 
für Galvanikbetriebe im Fokus
Mit den Anforderungen, die nach der Störfall-Verordnung  
von Unternehmen in der Oberflächentechnik, insbesondere 
Galvaniken, zu erfüllen sind, beschäftigte sich eine Tagung am 
9. Oktober 2013 in Herdecke. Die mit 127 Teilnehmern nahezu 
bis auf den letzten Platz ausgebuchte Veranstaltung wurde 
vom ZVO in Kooperation mit dem Landesamt für Natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-West falen und der 
Bezirksregierung Düsseldorf durchgeführt.

› Häufig sind es kleine und mittlere Unternehmen, in denen 
Anlagen zur Oberflächenbehandlung betrieben werden. Auf-
grund der in den Anlagen vorhandenen gefährlichen Stoffe 
haben zahlreiche der Betriebe nicht nur die Anforderungen 

zum Immissions- und Arbeitsschutz, sondern auch die der  
12. Bundesimmissions-Schutzverordnung (12. BImSchV), kurz 
Störfall-Verordnung, zu erfüllen. Sie regelt den Schutz von 
Mensch und Umwelt vor den Folgen plötzlich auftretender 
Störfälle bei technischen Anlagen, bei denen gefährliche Stoffe 

austreten können. Betroffen davon sind unter anderem Gal-
vanikbetriebe. Die Betreiber verfügen jedoch nicht immer über 
umfassendes Know-how, um den gesetzlichen Vorgaben zu 
genügen.

Entsprechend groß war das Interesse an der Tagung „Siche-
res Betreiben von Anlagen zur Oberflächenbehandlung“. Im 
Fokus standen Anlagen, mit denen metallische Schutzschichten 
auf Metalloberflächen mit Hilfe von Wirkbädern aufgebracht 
werden sowie Anlagen zur Oberflächenbehandlung von Metal-
len und Kunststoffen durch ein elektrolytisches oder chemisches 
Verfahren (Nummer 3.9 und 3.10 der 4. BImSchV).

Geltungsbereich, Auswirkungen, Handlungshilfen
Im ersten Vortrag „Oberflächenbehandlungsanlagen in NRW 
– Gefahren für Mensch und Umwelt – Ereignisse“ gab Rüdiger 
Rudolph, Fachbereich 75 „Umwelttechnik und Anlagensicher-
heit für Gefahrstofflagerung und -verladung“ beim LANUV, 
einen Überblick über die Anzahl der Anlagen, die in NRW unter 
die Störfall-Verordnung fallen. Er wies darauf hin, dass dies 
auch Unternehmen sein können, die nicht genehmigungspflich-
tig sind. Wesentliches Kriterium ist, dass in den Betrieben Ge-
fahrenstoffe wie Säuren, Laugen und Elektrolyte, beispielsweise 
Fluss-, Phosphor- und Salpetersäure, Natronlauge, Cyanide 
oder Chromsäure, zum Einsatz kommen. Von diesen Stoffen 
können sowohl im Normalbetrieb als auch bei einer Störung, 
Stoffverwechslung oder einem Brand Gefahren für Mensch und 
Umwelt ausgehen. Dies verdeutlichte Rüdiger Rudolph durch 
Schadensereignisse aus den letzten Jahren. 

Großer Beratungsbedarf
Im folgenden Vortrag stellte Helga Katzer aus dem Fachbereich 
74, Umwelttechnik und Anlagensicherheit für Chemie und 
Mineralölraffination beim LANUV, das „Schwerpunkt-Inspek-
tions-Programm für Galvanikunternehmen (SIP 3)“ vor. Es soll 
die landesweite Überwachung der Betriebe entsprechend §16 
der Störfall-Verordnung nach einheitlichen Kriterien und mit 
einheitlicher Prüftiefe sicherstellen. Entsprechend diesem Pro-
gramm wurden in NRW 14 Galvanikunternehmen inspiziert. 
Die Ergebnisse zeigen, dass noch ein großer Unterstützungs- 
und Beratungsbedarf hinsichtlich der Anforderungen der Stör-
fall-Verordnung besteht. Dies betrifft insbesondere den Sicher-
heitsbericht beziehungsweise das Konzept zur Verhinderung 
von Störfällen, das Sicherheitsmanagementsystem, die sicher-
heitsrelevanten Anlagenteile und die systematische Gefahren-
analyse. Auf Basis der Ergebnisse wurde vom LANUV eine 
Handlungshilfe für Betreiber und Behörden erarbeitet. Einen 
Entwurf dieses Papiers erhielten die Tagungsteilnehmer zur 
Diskussion. Die Rückmeldungen aus den Unternehmen sollen 
dazu beitragen, die Handlungshilfen praxisgerecht zu gestalten. 
Die Veröffentlichung des Leitfadens ist bis spätestens Oktober 
2014 vorgesehen. 

Im Vortrag „Anforderungen nach Seveso-II/III-Richtlinie und 
Störfall-Verordnung“ informierte Dr. Birgit Meyer, ebenfalls aus 

Das Interesse an der Veranstaltung war sichtlich groß.
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dem Fachbereich 74 des LANUV, über den Anwendungsbe-
reich der Verordnung. Genannt wurden auch die verschiede-
nen Stoffe, die in Anhang I (Stoffliste) als gefährlich aufge-
führt sind sowie die jeweiligen Mengenschwellen, die bei der 
Einstufung der Betriebsbereiche mit Grundpflichten und er-
weiterten Pflichten zugrunde gelegt werden. Darüber hinaus 
waren Möglichkeiten zur Herabsetzung des Gefährdungspo-
tenzials sowie Störfallauswirkungsbetrachtungen Inhalt des 
Referats. 

Pflichten für Betreiber und Behörden
Dr. Norbert Wiese, Leiter des Fachbereichs beim LANUV, 
thematisierte die aus der Störfall-Verordnung resultierenden 
Pflichten für Betreiber und Behörden. Der Vortrag bot auch 
Informationen über Änderungen, die sich durch die Mitte 
2015 in Kraft tretende Seveso-III-Richtlinie ergeben. 

Mit den Anforderungen, die bei der Verordnung über 
Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen 
und über Fachbetriebe (VAwS) von Unternehmen aus der 
Oberflächentechnik zu beachten sind, beschäftigte sich 
der Vortrag von Kathrin Eigelshofen, Fachbereich 72, Ab-
falltechnik, VAUwS, LANUV. Der Anwendungsbereich der 
derzeit noch geltenden Länderverordnung war dabei ebenso 
Thema wie die Anlagendefinition. Formelle, technische und 
infrastrukturelle Vorgaben sowie Anforderungen zur Lösch-
wasserrückhaltung und zur Rückhaltung in Abwasserbe-
handlungsanlagen waren weitere Schwerpunkte. Der Vortrag 
thematisierte auch Änderungen, die durch die Ablösung 
der 16 Länderverordnungen durch eine bundesweit gültige 
Verordnung zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen 
(AwSV) zu erwarten sind. 

Abgrenzungen und Schnittstellen
In den beiden folgenden Vorträgen informierte Norbert Ko-
schlitzki, Bezirksregierung Düsseldorf, Dezernat 53 – Immis-
sionsschutz, Arbeitsschutz Anlagensicherheit Störfallbetriebe, 
über die Anforderungen, die sich nach der Gefahrstoffver-
ordnung (GefStoffV) mit Schutz der Mitarbeiter und Durch-
führung der Gefährdungsbeurteilung ergeben sowie über die 
Anforderungen nach Betriebssicherheitsverordnung (Betr-
SichV) mit Explosionsschutz. Die Referate zeigten unter an-
derem Abgrenzungen und Schnittstellen der Anforderungen 
nach Störfall-Verordnung, GefStoffV, BetrSichV und anderer 
Arbeits- und Umweltschutzvorschriften auf. Des Weiteren 
boten die Vorträge eine Einführung in die Gefahrstoffverord-
nung beziehungsweise Betriebssicherheitsverordnung und 
stellten beispielhaft entsprechende Schutzmaßnahmen vor. 
Zur Systematik der Gefährdungsbeurteilung wurden allge-
meine Anforderungen sowie spezielle Gesichtspunkte nach 
der GefStoffV und der BetrSichV benannt. Eine gute Abrun-
dung der Vorträge stellte die Information zu technischen 
Regeln und Leitfäden sowie Handlungshilfen dar.

Erster Schritt in die richtige Richtung
Mit dieser Veranstaltung und dem vom LANUV NRW vor-
gestellten Entwurf der Leitlinien könnte ein erster Schritt in 
Richtung bundesweite Vereinheitlichung der Störfall-Verord-
nung hinsichtlich Prüfkriterien und Prüftiefe gemacht worden 
sein. Ein Bestreben, das insbesondere Galvanik-Unternehmen 
mit Niederlassungen in verschiedenen Bundesländern entge-
genkommen dürfte und einer Wettbewerbsverzerrung inner-
halb der Bundesrepublik entgegenwirken würde. ‹

Anzeige alt: 
HSO
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Oberflächentage 2013

Für jede Anforderung die richtige Lösun g – Oberflächentechnik in  
Entwicklung und Anwendung

Titel

Der ZVO hatte zusammen mit der DGO 
für seine Jahrestagung 2013 das 
Congress Center Dresden als Tagungsort 
gewählt und ein attraktives Programm 
zusammengestellt. Tagungsort und das 
gebotene Fachprogramm waren in die-
sem Jahr so überzeugend, dass mit  
505 Teilnehmern ein neuer Rekord  
erreicht wurde. Walter Zeschky, Vor-
sitzender des ZVO, betonte in seiner 
Einführung den hohen Stellenwert der 
Oberflächentechnik im Hinblick auf den 
branchenübergreifenden Status. 

› Unter dem unscheinbaren Titel „Krib-
beln im Gehirn“ erlebten die Anwesen-
den einen kurzweiligen Streifzug von Dr. 
Carl Naughton durch das menschliche 
Gehirn und dessen Arbeitsweise. Der 
Vortragende verstand es in unübertreff-
licher Weise, die sehr komplexen Struk-
turen der menschlichen Schaltzentrale 
einleuchtend zu erklären. Vor allem die 
eigentliche Kommandozentrale mit der 
einprägsamen Bezeichnung Stiller Lappen 

war in den darauffolgenden beiden Ta-
gen des Öfteren ein wiederkehrendes 
Thema in Vorträgen und Gesprächen. 
Mit seinen Ausführungen animierte Dr. 
Naughton die Teilnehmer, Emotionen bei 
der Auswahl von Entscheidungen einen 
großen Anteil einzuräumen. Auch dies 
trägt seiner Meinung nach dazu bei, kre-
ativ zu sein. 

Im Rahmen der Veranstaltung wurden 
der DGO-Nachwuchspreis sowie der 
Heinz-Leuze-Preis vergeben. 

Fachvorträge
Die Fachvorträge wurden mit Ausfüh-
rungen von Bernd Jülicher zur Änderung 
des Einsatzes von Werkstoffen im Auto-
mobilbau eröffnet. Ausgehend von den 
ursprünglichen Grundwerkstoffen für 
Kutschen stehen auch heute noch Holz, 
Leder, Metall und Gummi im Vorder-
grund. Bei neueren Fahrzeugen wird 
Glas in zunehmendem Umfang einge-
setzt. Damit sinkt im Bereich des Arma-
turenbretts der Anteil an Metall. Ein 

weiterer neuer Werkstoff ist Kohlen-
stoff, der einen Paradigmenwechsel 
einleitet und den Ansprüchen nach Re-
duzierung des Gewichts entgegen-
kommt. Dies alles bedeutet, dass in 
Zukunft weniger Metall für Oberflächen 
eingesetzt wird. Um auf solche Verän-
derungen frühzeitig reagieren zu kön-
nen, empfiehlt sich nach  Meinung des 
Vortragenden die Trend forschung, die in 
der Branche Oberflächentechnik bisher 
zu kurz kommt. 

Seit einigen Jahren wird zu Beginn der 
Fachvorträge Ausstellern die Möglichkeit 
zur kurzen Vorstellung ihres Angebots 
geboten. In diesem Jahr waren dies die 
Unternehmen Coventya, L&R Kältetech-
nik, Helmut Fischer und MacDermid. 

Zinkoberflächen
Wie auf der IAA 2013 ersichtlich wurde, 
ist die Nachhaltigkeit oder Umweltver-
träglichkeit der Trendsetter in der Auto-

Fortsetzung auf Seite 24 ›››

Aussteller-Stimmen
Susanne E.-Parishanz-
adeh, Initiative Zink in 
der WirtschaftsVerei-
nigung Metalle
»Die Initiative Zink ist 
ein Zusammenschluss 
zinkerzeugender, zink-
recycelnder und zinkver-
arbeitender Unterneh-
men in Deutschland. Oberflächentechnik 
hat sehr oft mit Zink zu tun. Unter den 
Besuchern der Oberflächentage sind des-
halb viele, mit denen wir in den Dialog 
über unseren Werkstoff treten möchten. 
Wir haben in Dresden gute Gespräche 
führen und interessante Kontakte knüp-
fen können und freuen uns darauf, diese 
Kontakte zu vertiefen.«

Peter Keila, 
MKV GmbH
»Ich persönlich bin 
schon seit 25 Jahren 
in der Branche tätig 
und habe die Ober-
flächentage sicher 
schon ein Dutzend 
Mal besucht. Aber 
für MKV, zu denen ich gewechselt bin 
und die seit Januar Mitglied im ZVO sind, 
ist es eine Premiere. Es sind einige unserer 
Kunden und Lieferanten hier, vor allem 
die Entscheider. Die perfekte Gelegen-
heit, um Kontakte zu vertiefen. Diese 
persönlichen Gespräche, auch schon am 
Vorabend der Veranstaltung, sind enorm 
wichtig.«

Matthias Mothes, 
Fischer-Draht GmbH
»Wir sind seit drei 
Monaten Mitglied im 
ZVO. Als Ausrüster der 
Industrie für Produkte 
zum Reinigen und 
Waschen gehören An-
lagenbauer und -nutzer 

zu unseren Kunden. Genau die hoffen wir 
hier zu treffen, sowohl bestehende als 
auch potenzielle Kunden. Dies ist auch 
schon die zweite ZVO-Veranstaltung, 
an der wir als Aussteller teilnehmen. Wir 
waren schon bei der Fachtagung Indus-
trielle Reinigung in München im März 
dabei. Da kam uns der Gedanke, auch die 
Oberflächentage als Plattform zu nutzen. 
Denn das Thema Reinigen und Logistik 
spielt auch hier eine wichtige Rolle.«
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Michael Barz, 
Mac Dermid
»Die Oberflächen-
tage sind bei Mac-
Dermid „gesetzt“ 
– schon seit vielen 
Jahren und auch in 
Krisenjahren. Denn 
hier trifft ein sehr 
gutes, fachspezifisches Publikum in ei-
nem adäquaten Umfeld zusammen. Für 
viele ist die Veranstaltung das Highlight 
der Branche. Sie ist eine gute Plattform 
für zukunftsweisende Diskussionen, 
aber auch um Neues aus unserem Hause 
wie zum Beispiel unser neues alkalisches 
ZinKNickel Gestell System Enviralloy 
NiSpeed vorzustellen. Deshalb sind wir 
sowohl Aussteller als auch mit Vorträgen 
vor Ort.«

Dr. Frank 
Schmelz (r.) und 
Ralf Schumann, 
RAM Enginee-
ring + Anlagen-
bau GmbH
»Wir wollen mit 

unserem neuen Produkt, der De-Iron-
Unit® – eine Anlage zur Enteisenung, die 
gelöstes Eisen aus der nasschemischen 
Vorbehandlung herausholt – aktiv in den 
Markt. Viele haben die Enteisenungsanlage 
noch nicht gesehen und die Oberflächen-
tage bieten eine gute Möglichkeit, sie dem 
entsprechenden Publikum zu präsentieren. 
Aber wir sind nicht nur Anlagenbauer, 
sondern auch Dienstleister. Ich würde sa-
gen, dass 35 Prozent der Besucher hier 
potenzielle Kunden sind. Etwa Verzinker 
oder Galvaniker, die Unterstützung bei der 
Konfektionierung einer Anlage benötigen.«

Wieder mal ein voller Erfolg: die Oberflächentage, diesmal im Congress Center Dresden

Michael Nitzsche, 
Hitachi High Technolo-
gies Europe GmbH
»Ich bin seit vielen 
Jahren in der Oberflä-
chentechnik tätig, mitt-
lerweile für Hitachi, seit 
Seiko das Segment ana-
lytische Instrumente an 
Hitachi verkauft hat. Die Oberflächentage 
sind wie ein Familientreffen, insbesondere 
im Bereich der Messtechnik kennen wir 
uns alle sehr gut. Und obwohl wir Wett-
bewerber sind, kommen wir gut mitei-
nander aus. Die Oberflächentage sind 
eben DAS Treffen der Galvaniker, die den 
Kern unserer Kundschaft bilden. Ich halte 
auch den jährlichen Standortwechsel für 
gut, so hat jeder einmal die Gelegenheit, 
die Veranstaltung ohne weite Anreise zu 
besuchen.«

ZVO-Präsident Walter Zeschky  
begrüßt die Teilnehmer.
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mobilwelt, betonte Dr. Sabina Grund, 
Initiative Zink. Bei den Fahrzeugen spielt 
heute der Werkstoff Zink sowohl bei 
Oberflächen in Form von galvanischem 
Beschichten und Feuerverzinken sowie 
als Zinkdruckguss eine wichtige Rolle. 
Neben Gewicht und guter Verfügbarkeit 
ist auch die Wiederverwertung des Me-
talls ein positiver Aspekt. 

Robert Seiler gab einen Einblick in die 
Herstellung von Zinkdruckguss, sowohl 
für technische als auch für dekorative 
Teile. Besonderes Interesse von Seiten der 
Kunden gilt dem neu entwickelten Zink-
schaum, der eine Gewichtseinsparung 
von bis zu 50 Prozent bringt. Die Teile 
besitzen eine geschlossene Oberfläche, 
die Polieren und galvanische Beschich-
tung ermöglicht. Der Produktionsprozess 
ist mit denselben Werkzeugen durchführ-
bar und kann ohne giftige Zusatzstoffe 
vorgenommen werden. Einschränkungen 
ergeben sich lediglich bei den Gussanbin-
dungen, die nicht im Bereich von Sicht-
flächen vorliegen dürfen. 

Metalle vermitteln das Gefühl von 
Festigkeit, Beständigkeit und damit auch 
von Sicherheit. Dies gilt nach Aussage 
von Dr. Heinz Herberhold insbesondere 
für Automobile, wo als weiterer Vorzug 
das geringe Gewicht und die Möglichkeit, 
durch Druckgießen nahezu jede Formge-
bung zuzulassen, zu nennen sind. 

Zink ist nach den Worte von Mark 
Huckshold ein idealer Werkstoff, da er 
eine Vielzahl an positiven Eigenschaften 
besitzt und in Verbindung mit Stahl eine 
besondere Paarung bildet. So besitzt die 
außenliegende Zinkschicht eine gute 
Korrosionsbeständigkeit und eine hohe 

Duktilität. Das Grundmaterial 
übernimmt die mechanische 
Festigkeit und die durch Diffu-
sionsprozesse gebildete Über-
gangszone aus Eisen-Zink-Ver-
bindungen sorgt für die gute 
Haftung der Beschichtung. 

Einen Einblick in die hüt-
tentechnische Metallgewinnung 
und Verarbeitung gab Peter 
Meyer zu Bergsten. Jürgen 
Tomaszewski befasste sich mit 
Innovationen beim Feuerverzin-
ken, die in Richtung dünnerer 
Zinkschichten gehen. Dünnere 
Zinkfilme besitzen unter an-
derem eine deutlich höhere 
Duktilität. Zudem sind die Her-
stellungszeiten kürzer. 

Zink ist seit Langem als eine 
der wichtigsten galvanischen 
Schutzschichten in Gebrauch, 
dessen positive Eigenschaften 
sind aber den Kunden oft nicht 
bewusst, wie Herbert Käszmann 
in seinen Ausführungen be-
tonte. Zu den wichtigen Eigen-
schaften zählen der kathodische Korrosi-
onsschutz von Eisenwerkstoffen und die 
gute Duktilität von reinen Zinkschichten. 
Zink-Nickel zeigt eine noch bessere Kor-
rosionsbeständigkeit, die sich mit Nach-
behandlungen bis auf 2.000 Stunden im 
Salzsprühtest verbessern lässt.
Rainer Paulsen, Enthone GmbH, ging 
in seinen Ausführungen näher auf den 
Einsatz von galvanisch abgeschiedenem 
Zink-Nickel auf Bremsenbauteilen ein. 
Zink-Nickel ist vor allem für Scheiben-
bremsen interessant, die vorwiegend 
aus Gusseisen gefertigt werden. Die Ent-
wicklung von sauren Zink-Nickel-Elekt-

rolyten hat die erforderliche Qualität der 
Beschichtung gesichert. Heute werden 
mit diesem System in Europa mehr als 60 
Millionen Bremsen hergestellt, von de-
nen 80 Prozent aus Gusseisen bestehen 
und mit einer Zink-Nickel-Beschichtung 
versehen sind. 

Patricia Preikschat gab einen Überblick 
über die verschiedenen Zinklegierungen. 
Genannt wurden die Legierungspartner 
Nickel, Chrom, Zinn und Eisen, wobei 
Zink-Eisen das höchste Entwicklungspo-
tenzial besitzt. 

››› Fortsetzung von Seite 23
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Dr. Matilda Zemanová, Slovenska Technicka 
Univerzita Bratislava
»Ich bin über eine Kooperation des slowa-
kischen Oberflächenverbandes (SSPU) mit 
dem ZVO hier. Der Kontakt läuft über Herrn 
Joachim Ramisch, der die Zusammenarbeit 
schon seit sieben Jahren aktiv unterstützt. Ich 
finde die Oberflächentage sehr interessant, 
auch wenn die Ausstellung mit vielen Themen 

für meine Arbeit an der Universität nicht genug in die Tiefe 
geht. Aber bei den Vorträgen bekommt man mit, wo es in der 
Galvanotechnik hingeht und kann Trends ablesen.«

Teilnehmer-Stimmen
Tobias Reiss, Siemens AG Healthcare Sector
»Ich bin noch nicht so lange in der Branche 
tätig. Über einen Flyer bin ich auf die Ober-
flächentage aufmerksam geworden und nun 
zum ersten Mal hier. Da ich im Bereich Vor-
prozesse tätig bin, ist die Bauteilreinigung ein 
Thema für mich und ich erhoffe mir hier neue 
Informationen. Bislang gefällt mir die Veran-
staltung gut. Die Vorträge sind interessant, 
die Organisation ist gut und es ist nicht so überlaufen. Auch 
wenn mein sehr spezielles Themengebiet hier nicht so intensiv 
behandelt wird, hilft es, die Probleme und Lösungen anderer 
zu hören.«

Bernd Jülicher über Werkstoffe im Automobilbau
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Oberflächen für Energiesysteme

In der Energieübertragung werden Bi-
metallverbindungen eingesetzt, bei de-
nen durch die Bildung von intermetalli-
schen Phasen Ausfälle auftreten. 
Stephanie Pfeifer erläuterte die Untersu-
chungen zur Aufklärung dieses Effekts. 
Als industrierelevante Paarungen wur-
den Aluminium-Kupfer und Aluminium-
Silber für die Untersuchungen ausge-
wählt. Während sich Hinweise auf den 
Einfluss von eindringendem Sauerstoff 
und Oxidbildung andeuten, konnten 
intermetallische Phasen bei den Unter-
suchungen nicht zweifelsfrei nachgewie-
sen werden. 

Christian Grieger erläuterte die Ent-
wicklung von Elektrolyten zur Abschei-
dung von Iridium. Schichten aus dem 
Edelmetall eignen sich aufgrund der 
hohen Härte und guten Korrosionsbe-
ständigkeit zur Herstellung von Kontak-
toberflächen, beispielsweise für Schleif-
kontakte in der Elektrotechnik. 

Für die Verwendung in Brennstoffzel-
len untersuchte Mila Manolova die Ab-
scheidung von Mehrstofflegierungen auf 
metallische Gewebe und Vliese aus Stahl, 
mit Nickel beschichtetem Kohlenstoff 
oder Nickel. Abgeschieden wurden Ni-
ckel-Wolfram-Titanoxid, wobei geschlos-
sene Schichten mit Titandioxid entstan-
den, Kobalt-Nickel-Molybdän-Wolfram, 
Kobalt-Mangan sowie Kobalt-Nickel 
(Sol-Gel-Beschichtung). Solche Schichten 
besitzen eine geringere Wasserstoffüber-
spannung, wobei die Rauheit der Schich-
ten einen deutlichen Einfluss hat. Die 

besten Eigenschaften zeigen Kobalt-
Mangan auf Stahl und Kobalt-Nickel-
Molybdän-Wolfram. 

Vor allem die Herstellung von Dünn-
schichtsolarzellen greift auf die Verfahren 
der Galvanotechnik zurück, da hier die 
Metalle Kupfer, Indium, Gallium und 
Selen zum Einsatz kommen. Wie Ste-
fan Schäfer erläuterte, lassen sich diese 
Metalle rein als Legierungen abschei-
den, wobei die Zusammensetzung und 
Schichtdicke exakt einzuhalten sind. 

Dr. Christine Rohr befasste sich mit 
Reibungszahlen verschiedener Passivie-

rungen außerhalb der Automobilindus-
trie. Für die unterschiedlichen Verfahren 
der Nachbehandlung wurden die ent-
sprechenden Reibungszahlen ermittelt. 
Die Art der Beschichtung sowie die Ver-
bausituation haben demzufolge einen 
entscheidenden Einfluss auf die Rei-
bungszahlen und die Qualität der Ver-
schraubung.

Vor allem für die Betreiber von Anla-
gen zur Stromgewinnung stellt die Be-
ständigkeit von Bauteilen gegen Korro-
sion und Verschleiß ein entscheidendes 
Kriterium dar. Dr. Christoph Werner, 

Titel

››› Fortsetzung von Seite 24

Erfreulich hohe Teilnehmerresonanz bei der diesjährigen Kongressveranstaltung
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Enthone GmbH, hat zusammen mit sei-
nen Kollegen Helmut Horsthemke, Franz 
Josef Stark und Han Joachim Kraft hier 
die Eigenschaften von chemisch abge-
schiedenem Nickel mit hohen Phosphor-
gehalten untersucht und dessen Eigen-
schaften verbessert. Vorteile besitzen 
Elektrolyte auf Acetatbasis, bei denen 
eine längere Lebensdauer durch Aufar-
beitung erzielt wird. 

Die Eignung von Chrom(III)systemen 
war das Thema von Holger Sarhage; sie 
wurden in Zusammenarbeit mit dem 
Fachverband galvanisierte Kunststoffe 

untersucht. Zur Chromabscheidung wur-
den Elektrolyte auf Sulfat- und Chlorid-
basis verwendet. Allerdings konnte hier-
bei nicht die notwendige Qualität der 
Schicht in Bezug auf die Korrosionsbe-
ständigkeit erzielt werden. Bessere Ergeb-
nisse ergaben sich mit einem Schichtauf-
bau mit Zinn-Nickel an Stelle des bisher 
verwendeten mikroporigen Nickels. 

Zwar soll Borsäure im Hinblick auf 
REACh auf längere Sicht ersetzt werden, 
was nach Aussage von Dr. Malte Stan-
dera problematisch ist. Als Ersatzstoffe 
kommen unter anderem Essigsäure, 

Adipinsäure, Bernsteinsäure oder Cit-
ronensäure in Betracht. Hierbei zeigte 
es sich, dass unter bestimmten Bedin-
gungen ein Ersatz von Borsäure durch 
Essigsäure möglich ist und sogar Vorteile 
gegenüber den bisherigen Verfahren 
erzielbar sind.

Dr. Björn Dingwerth stellte ein neues 
Verfahren zur Passivierung von Zink ohne 
Fluorid, Nitrat und Kobalt vor, das sich in 
der Pilotphase befindet. 

Oberflächen für 
Automobilanwendungen
Dr. Frank Prenger, Grillo-Werke AG, gab 
einen Einblick in die Verwendung von 
thermisch gespritzten Zinkschichten für 
den Schutz gegen elektromagnetische 
Wellen. Für das Auftragen von Zink bie-
ten sich bevorzugt das Drahtlichtbogen- 
und das Flammspritzen mittels Draht 
oder Pulver an. Für den EMV-Schutz 
kommen vor allem Kunststoffgehäuse als 
Substrate in Betracht. Die Zinkschichten 
zeichnen sich hier durch eine hohe Ab-
schirmwirkung aus.

Die Hochgeschwindigkeitsverchro-
mung hat sich zu einem sehr umwelt-
freundlichen und effizienten System 
entwickelt. Dirk Wiethölter gab einen 
Überblick über die Entwicklung und die 
positiven Eigenschaften der funktionellen 
Verchromung. Moderne Anlagentechni-
ken gewährleisten eine kostengünstige 
Beschichtung. Ebenfalls mit dem Thema 
der Hochgeschwindigkeitsabscheidung 
befasste sich Hermann H. Urlberger. Er 
erweiterte die Anwendung zudem auf die 

Fortsetzung auf Seite 28 ›››

Die kongressbegleitende Industrieausstellung wächst von Jahr zu Jahr.



28      ZVOreport Ausgabe 5 – November 2013

Titel

selektive Beschichtung, die sowohl einen 
effizienten Einsatz von Material als auch 
geringe Einsatzvolumina der Elektrolyte 
ermöglicht. 

Dr. Sasa P. Jacob stellte eine neuartige 
Versiegelung für Zinkoberflächen vor. 
Hierbei kommen Verbindungen auf Basis 
von Siliziumoxiden und Kohlenstoff-
verbindungen zum Einsatz, die durch 
eine Wärmebehandlung zur Reaktion 

gebracht werden. Das preis-
günstige Beschichtungssystem 
trägt zur Ver besserung der 
Schlag- und Korrosionsbestän-
digkeit bei.

Aluminium ist wegen seiner 
stabilen Oxidschicht als Schutz-
schicht für andere Basismetalle 
begehrt. Die Abscheidung durch 
CVD aus metallorganischen 
Verbindungen (MOCVD) wurde 
von Horst Huss erläutert. Sa-
scha Buchbach befasste sich 
mit Inhibitoren zur Steigerung 
der Korrosionsbeständigkeit. 
Die Inhibitoren können mittels 
Tauch- und Spritzapplikationen 
aufgebracht werden, sie lassen 
sich aber auch in bestehende 
Lacksysteme einarbeiten. 

Sol-Gel-Beschichtungen zur 
Erzeugung von Oberflächen mit 
Nanopartikeln müssen be-
stimmte Anforderungen erfül-

len. Diese stellte Carsten Schmidt, EPG 
AG, vor und erläuterte an Beispielen de-
ren Einsatz in der Automobilindustrie.

Nachhaltige 
Oberflächenbeschichtungen
Dr. Sascha Berger stellte die Abschei-
dung von Gold-Eisen als Alternative für 
Gold-Kobalt vor. Die Härte der Legie-
rung mit weniger als 0,3 Prozent Eisen 
liegt zwischen 140 HV und 160 HV. Der 
Referent erläuterte die Anwendung bei 
der Bandbeschichtung, vor allem bei 
Spotplating. 

Chromfreie Passivierungen unter dem 
Gesichtspunkt der nachhaltigen Oberflä-
chentechnologie wurden von Christoph 
Hoge diskutiert. Aus seinen Überlegun-
gen ergibt sich, dass die chromfreien 
Passivierungen keine Entlastung der 
Umwelt und keine Verringerung des Ge-
fährdungspotenzials erbringen. 

Die Hochratebeschichtung, wie sie 
Prof. Dr. Metzner vorstellte, eignet sich 
auch zur Durchlaufbeschichtung von 
Bändern und Platten. Die Bearbeitungs-
geschwindigkeiten reichen bei heutigen 
Anlagen bis etwa ein Meter pro Sekunde 
beziehungsweise Schichtdicken zwi-
schen 400 und 2.000 Nanometer. Die 

››› Fortsetzung von Seite 27

Hingucker: die Produktpräsentation am Stand  
von RAM
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Qualität der Beschichtung ist 
ausreichend für mechanische, 
dekorative oder optische Eigen-
schaften.

Gerhard Reusmann befasste 
sich mit einem neuen Be-
schichtungssystem für galva-
nische Oberflächen und mit 
guten Korrosionsschutzwerten. 
Insbesondere das Verschrau-
bungsverhalten bezeichnete 
der Vortragende als sehr gut, 
sodass dem Einzug in die Au-
tomobilbranche nichts entge-
gensteht. 
Die Abscheidung von Alumi-
nium und Eisen aus ionischen 
Flüssigkeiten führt zu spiegel-
glänzenden Aluminiumschich-
ten. Durch Variation von 
Thomas Schuberts Elektrolyten 
konnte dessen Lebensdauer 
verlängert werden. Eisen lässt 
sich in unterschiedlicher Kristall-
modifikation und hoher Reinheit 
abscheiden. 

Die Arbeiten von Alexander Spörrer 
haben zu einem neuen Zinnelektrolyten 
und einer Nachbehandlung geführt, die 
den gestiegenen Anforderungen der 

Elektro- und Elektronikindustrie gerecht 
werden. Das neue Elektrolytsystem er-
möglicht die Abscheidung von seiden-
matten Schichten mit gutem Um-
schmelzverhalten und einer deutlich 

geringeren Empfindlichkeit gegen Um-
welteinflüsse. 

Hans-Jörg Hoffmann stellte ein neues 
Elektrolytsystem auf Basis von Chlorid 
zur Abscheidung von spannungsarmen 
Nickelschichten vor. Das Verfahren zeigt 
eine gute Schichtdickenverteilung und 
Abdeckung bei niedrigen Stromdichten, 
wodurch insbesondere ein Einsatz bei 
stark strukturierten Substraten von Vor-
teil ist. Beim Steckverbinder ist zudem 
eine verbesserte Lötfähigkeit der aufge-
brachten Zinnschichten festzustellen. 

Anwendungstechniken
Wie Dr. Corinna Weigelt betonte, ist mit 
dem Wechsel von der klassischen Chro-
matierung zur Konversionsschicht auf 
Basis von Zirkoniumverbindungen die 
Prozessüberwachung wichtiger gewor-
den. Hierfür wurde unter Einsatz eines 
Farbstoffs eine neue Analysemethode 
entwickelt, die eine hohe Unempfind-
lichkeit gegen Aluminium, Fluorid, Mag-
nesium, Eisen, Zink und Chrom(III) be-
sitzt. 

Ralf Altheimer gab einen Überblick 
über die unterschied lichen Verfah-

Fortsetzung auf Seite 30 ›››

Dr. Carl Naughton begeisterte die Zuhörer zu Kon-
gressbeginn mit dem Thema „Kribbeln im Kopf – 
wie unser Gehirn mit Veränderungen umgeht und 
Neues in die Welt setzt“.
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ren zur Erzeugung von hochbelas-
teten Ober flächen unter Einsatz von 
Chrom in unterschiedlichen Ausführ- 
ungen und Kombinationen. Dazu zählen 
Kombinationsschichten, Schichten mit 
Einlagerungen in das Rissnetzwerk oder 
Plasmanitrieren als Vorbehandlung. 

Chemisch abgeschiedene Ni-
ckel-Phosphor-Schichten be-
sitzen hohe Korrosions- und 
Verschleißbeständigkeiten. Die 
Verbesserung der Eigenschaf-
ten durch Einlagerung von Di-
spersionsstoffen war Thema 
von Christian Kaiser. 

Uwe Hanschke disku-
tierte die Möglichkeiten der 
UV-Bestrahlung zur Kosten-
einsparung bei der Elektro-
lytpflege sowie den Recyc-
lingmaßnahmen am Beispiel 
von Nickelelektrolyten. Das 
Stoffstrommanagement, prä-
sentiert durch Thomas König, 
trägt dazu bei, die Effizienz 
von Prozessen in der Gal-

vano- und Oberflächentechnik zu ver-
bessern. Hierzu wurden die Prozesse 
Beizen und Anodisation betrachtet.

Helmut Zahel stellte einen neuen, 
universell einsetzbaren Elektrolyten für 
Edelstahl mit 50 Prozent Phosphorsäure 
und 50 Prozent Schwefelsäure sowie ei-
nem neuen Zusatz vor, der einen gerin-
geren Metallabtrag und einen geringeren 
Energieverbrauch aufweist.

Ein Verfahren zur Metallisierung von 
dielektrischen Substraten mittels At-
mosphärendruckplasma war Thema 
von Oliver Beier. Durch Einbetten von 
Silber oder Palladium in den Deckfilm 
kann anschließend eine konventionelle 
chemische Beschichtung durchgeführt 
werden. Das Verfahren erlaubt auch die 
Herstellung von strukturierten Metal-
loberflächen. Neben der Metallisierung 
von Kunststoffen erlaubt die Technologie 
auch die Beschichtung beispielsweise von 
Glasfasern oder von Textilien.

Anlagen-, Steuerungs- und 
Versorgungstechniken
Joachim Knop zeigte auf, wie durch die 
Anpassung von Gleichrichtern und Zulei-
tungen der Energieverbrauch in der Gal-
vanotechnik verringert werden kann. 

Für die Steuerung von Galvanoauto-
maten sind die verschiedenen Arbeits-
schritte starr oder flexibel zu behandeln. 
Nach Ansicht von Dr. Bernd Henfling 
sollten Betrachtungen des Durchsatzes 
stets an Zeittakten vorgenommen wer-
den. Joachim Piltz ging auf die Steue-

››› Fortsetzung von Seite 29

Fortsetzung auf Seite 32 ›››
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rung von Beschichtungsprozessen durch 
die Inline-Messung mittels Röntgenflu-
oreszenz ein. Besonders geeignet für 

diese Messmethode ist die End-
losbearbeitung, beispielsweise 
von Bändern oder Drähten. 

Insbesondere die galvanische 
Abscheidung mit Pulsstrom ist 
auf eine genaue Messung der 
Spannungen und Ströme an den 
zu beschichtenden Bauteilen 
angewiesen. Mit diesem Thema 
befasste sich Helmut Stiegler, 
GalvanConsult GmbH, der ein-
führend darauf hinwies, dass die 
Pulsabscheidung heute nicht 
nur bei Leiterplatten, sondern 
beispielsweise auch zur Legie-
rungsabscheidung eingesetzt 
wird. Ein wichtiger Punkt der 
Gesamtbetrachtung kommt der 
Messung der Ströme und der 
Stromverläufe zu.

Einen Einblick in den Aufbau 
einer zentralen Stromversor-
gung für eine galvanotechnische 

Produktion gab Ulrich Reimann. 
Dr. Ingolf Scharf, TU Chemnitz, gab 

einen Einblick in seine Untersuchungen 
der Pulsabscheidung. Aus den Untersu-
chungen lassen sich wertvolle Hinweise 
zur Auslegung von Anlagen, aber auch 

zu den Stellschrauben bei der Elektrolyt-
entwicklung oder -verbesserung gewin-
nen. 

Beim Lackieren wird der größte Teil 
der Energie für die Lacktrocknung aufge-
wendet. Dies ist nach Ansicht von Dr. 
Thomas Barmbold, Paintnology GmbH, 
der Grund, sich hier mit alternativen Me-
thoden zur Energiegewinnung auseinan-
derzusetzen. ‹

 Herbert Käszmann

››› Fortsetzung von Seite 30

Das Kongressprogramm bot viele interessante 
Vorträge ...

... und ausreichend Gelegenheit für 
Diskussionen.
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Ludy Galvano AG

SlimPlat Line – Innovationen im Fokus

MKV GmbH

AHC Oberflächentechnik setzt auf  
Qualität von MKV
Die AHC Oberflächentechnik GmbH 
in Kirchheim hat ihren neuen DNC-
Al-Automaten bei der MKV GmbH in 
Allersberg bestellt.

› Für die Entscheidung, MKV als An-
lagenlieferanten auszuwählen, nannte 
AHC unter anderem folgende Gründe: 
Die Qualität der Arbeiten und der besich-

tigten Anlagen sei sehr gut – genau wie 
die Kompetenz und Problemlösungsfä-
higkeit von MKV. Hervorzuheben sei der 
ausgezeichnete Kundenservice: Neben 
Informationen über den aktuellen Stand 
der Arbeit und Hilfestellung bei Prob-
lemen werde dort auch unbürokratisch 
Hilfe für neue Projekte angeboten. Ins-
gesamt stimme die persönliche Chemie, 

weshalb ein sehr großes Vertrauen zu 
MKV bestehe.

Die MKV GmbH freut sich daher auf 
eine weiterhin gute Partnerschaft mit der 
AHC Oberflächen GmbH. ‹

Kontakt:
MKV GmbH

www.mkv-gmbh.de

Tolle Qualität: Die Anlagen von MKV überzeugten die AHC Oberflächentechnik.

Michael Ludy, Geschäftsführer der Ludy 
Galvano AG, blickt auf jahrzehntelange 
Erfahrung in der Entwicklung und Produk-
tion galvanischer Anlagen zurück. Mit 
seiner Neuentwicklung, der SlimPlat Line, 
haben wir nun eine Reihe von Innovationen 
realisiert und mehrere Patente angemeldet.

› Der neuartige kleinste Anlagentyp ist 
für die konventionelle Galvanotechnik und 
speziell für die Leiterplattenbeschichtung 
konzipiert. Die Anlagen sind insbesondere 
für galvanisches Kupfer wie auch für die 
galvanische oder chemische Abscheidung 
von Nickel und Gold bestimmt. Durch 
eine innovative Anströmung und die Park-
möglichkeiten eignet sich die Anlage be-
sonders zur Herstellung von Innenlagen. 
Die standardisierte Ludy-Modulbauweise 
ermöglicht die Senkung der Investitions-
kosten um bis zu 30 Prozent.

Bei hochtechnologischen Leiterplatten 
mit Kupfer-Elektrolyten wird mit bis zu vier 
A/dm2 eine wesentlich höhere Stromdichte 

erreicht als mit einer konventionellen An-
lage. Dies wird durch eine außerordentlich 
große Umwälzungsrate des Elektrolyten in 
Kombination mit einer gerichteten Elektro-
lytbewegung erzielt. Bei einer Anwendung 
der SlimPlat Line in der konventionellen 
Galvanotechnik können ebenfalls bis zu 
sechsfach höhere Stromdichten erzielt 
werden. Spezielle Rüttler erreichen durch 
eine optimierte Lambdakurven-Regelung 
eine erhöhte Intensität. Eine automatische 
Be- und Entladung ist vorgesehen oder 
jederzeit nachrüstbar. Vorgesehen ist auch 
der Einsatz von Mehrfach-Warenträgern, 
Linearantriebe für bis zu vier Fahr- und 
Hubeinheiten pro Linearachse. Durch 
diese Anzahl von Transporteinheiten sind 
geringe Taktzeiten von zwei bis fünf Mi-
nuten möglich.

In Folge der intensiven Umwälzrate 
des Elektrolyten kann die SlimPlat Line 
auch ohne Lufteinblasung, also mit nur 
geringem Absaugvolumen, betrieben 
werden. Durch ein neuartiges Verfahren 

ist eine energie- und kostengünstige 
Entfeuchtung der behandelten Produkti-
onsware gewährleistet. Die SlimPlat Line 
wird somit aktuellen Anforderungen der 
Betreiber wie auch den gesetzlichen Vor-
gaben gerecht und ist für die Entwicklung 
galvanischer Anlagen richtungweisend. ‹

Kontakt:
Ludy Galvano AG

www.ludy.de

Dank der Modulbauweise sinken die 
Investionskosten.

Anzeige
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Oberflächentage 2013: Forum Bauteilreinigung

Effektive Lösungen zur bedarfs gerecht s auberen Oberfläche
Das Forum Bauteilreinigung des 
Fachverbands industrielle Teilereinigung 
(FiT) war mit durchschnittlich 50 
Teilnehmern so gut besucht wie nie zu-
vor. In insgesamt neun Vorträgen zeig-
ten renommierte Referenten Wege zu 
einer qualitätsstabilen und wirtschaftli-
chen Bauteilreinigung auf.

› Unabhängig davon, in welchen Berei-
chen Beschichtungen eingesetzt werden, 
ist eine bedarfsgerecht saubere Oberfläche 
Grundvoraussetzung für die spätere Qua-
lität und Haltbarkeit. Entsprechend groß 
war auch das Interesse an den Vorträgen 
des Forums Bauteilreinigung, das der FiT im 
Rahmen der Oberflächentage durchführte. 
Es vermittelte umfangreiches Wissen zur 
Herstellung der für eine nachfolgende 
Beschichtung erforderlichen Sauberkeit. 
In ihrem Vortrag beleuchtete Dr. Katja 
Mannschreck, Dürr Ecoclean GmbH, die 
bei der Anlagenauswahl wesentlichen 

Faktoren Reinigungs-, Prozess-, Kosten-, 
Produktions- und Energieeffizienz und de-
ren Einfluss auf die Qualität, Schnelligkeit 
und Stabilität des Reinigungsprozesses 
anhand einer Kammeranlage für die wäss-
rige Reinigung. Vorgestellt wurden dabei 
sowohl Standardkomponenten, mit denen 
sich rund 90 Prozent aller Anforderungen 
in der industriellen Teilereinigung erfüllen 
lassen, als auch Sondermethoden für er-
höhte Anforderungen. 

Effizientere Reinigung
Um die Effizienz bei wässrigen Reinigungs-
prozessen drehte sich auch der Vortrag 
von Nataliya Kurz, Fraunhofer Institut 
Werkzeugmaschinen und Umformtechnik 
IWU. Sie zeichnete das Vorgehen bei der 
Ermittlung von Ressourcendaten auf. Da-
rüber hinaus wurden Potenziale für eine 
effizientere Reinigung ohne Beeinträchti-
gung der Sauberkeitswerte aufgezeigt. Mit 
der Bedeutung qualifizierter Reinigungs-

versuche als Grundlage für die Auswahl 
geeigneter Reinigungssysteme beschäf-
tigte sich der Vortrag von Gerhard Kob-
lenzer, LPW Reinigungssysteme GmbH. 
Das Referat wies auch auf die Möglichkeit 
hin, durch Versuche neben der Mach-
barkeit die effiziente Umsetzung des 

FiT-Vorsitzender Reiner Grün eröffnet das 
Forum Bauteilreinigung.
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Effektive Lösungen zur bedarfs gerecht s auberen Oberfläche
wirtschaftlichen Alltagsbetriebes zu beweisen. Aus der 
Perspektive eines Anwenders informierte Kai Lechner, 
VIA Oberflächentechnik GmbH, darüber, wie es gelingt, 
die hohen Sauberkeitsanforderungen insbesondere der 
Automobilindustrie prozesssicher und wirtschaftlich zu 
erfüllen. Joachim Ludwig von der Colandis GmbH ging 
in seinem Referat auf die gesamte Prozesskette vom 
Einzelteil bis zum fertigen hochqualitativen Produkt ein. 
Dabei wurden Fragen zur optimalen Prozessgestaltung 
und Prozessumgebung ebenso behandelt wie zum Ein-
satz eines Rein- beziehungsweise Sauberraums. 

Bei herkömmlichen Durchlaufanlagen werden über 
80 Prozent der eingebrachten Energie für die Badbe-
heizung und die Trocknung eingesetzt. Die restlichen 

etwa 20 Prozent entfallen auf den Betrieb von Motoren, 
Pumpen und Ventilatoren. Bernd Kirchner, Zippel Maschi-
nenfabrik GmbH & Co. KG, erläuterte in seinem Vortrag, wie 
sich durch angepasste, zentralversorgte Durchlaufanlagen und 
Wärmerückgewinnung Energieaufwand und Kosten reduzie-
ren lassen. Über die grundsätzliche Funktions- und Wirkweise 
der Laserreinigung sowie deren Vorteile und Grenzen infor-
mierte der Vortrag von Olav G. Schulz, SLCR Lasertechnik 
GmbH. Auf Einsatzmöglichkeiten unter anderem in der Auto-
mobilindustrie, der Luftfahrt und der Lebensmittelindustrie 
wurde ebenfalls eingegangen. 

Qualitätssicherung
Jan Filip von der Sita Messtechnik GmbH veranschaulichte die 
Bedeutung der Badüberwachung und Sauberkeitskontrolle für 
die Qualitätssicherung in der Bauteilreinigung. Er stellte dafür 
geeignete manuelle und automatisierte Verfahren vor, die bei 
wässrigen Reinigungsprozessen eine technisch-wirtschaftlich 
optimierte Prozessführung ermöglichen. Im letzten Referat 
des Forums Bauteilreinigung stellten Kerstin Zübert, Hermann 
Bantleon GmbH und Markus Hüttinger, Ossberger GmbH + 
Co., ein ganzheitliches Reinigungskonzept vor, das in Koope-
ration zwischen Anlagen- und Medienhersteller entstanden 
ist. Es basiert auf der trockenen Vibrationsreinigung, die in 
Kombination mit einem wässrigen Prozess eingesetzt wird. Die 
auf die jeweilige Reinigungsaufgabe maßgeschneiderte Lösung 
trägt einerseits dazu bei, Fertigungsabläufe zu optimieren und 
zu beschleunigen. Andererseits werden Prozess- und Kosten-
risiken durch die Reduzierung von Schnittstellen minimiert. 

Die Teilnehmer waren aufgrund des breit gefächerten Vor-
tragsangebots und der Qualität der Referate mit dem dies-
jährigen Forum Bauteilreinigung zufrieden. Dies trifft auch 
auf die Industrieaussteller zu, die die ZVO Oberflächentage 
als Präsentationsplattform für Produkte und Dienstleistungen 
nutzten. Die Ausstellung setzte mit 67 Unternehmen eben-
falls eine Bestmarke.

Die nächsten ZVO Oberflächentage finden vom 17. bis 
19. September 2014 in Düsseldorf/Neuss statt. Vortragsvor-
schläge für das integrierte Forum Bauteilreinigung können 
bis zum 31. Januar 2014 an mail@zvo.org zusammen mit 
einem Abstract und einer Referentenvita eingereicht werden:  
www.oberflaechentage.de/Vortragsaufruf ‹ Doris Schulz
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Die große Resonanz auf den Vor trags-
block „Junge Kollegen“ zeigte einmal 
mehr, dass sich dieser Pro grammpunkt 
dauerhaft zu einem der attraktivsten 
Vortragsblöcke der jährlichen Veranstal-
tung entwickelt hat. Zum ersten Mal 
fand er ganztägig statt.

› Auch die dargestellten Ergebnisse zeig-
ten erneut, auf welch hohem Niveau an 
den Universitäten und Fachhochschulen 
häufig in Zusammenarbeit mit galvano-
technischen Fachfirmen geforscht wird. 

Besonderes Interesse gilt natürlich 
stets der mit dem Nachwuchsförderpreis  
der DGO prämierten Arbeit. Die dies-
jährigen Preisträger berichteten über die 
Ergebnisse einer Forschungsarbeit an der 
TU Chemnitz zur Metallisierung von Koh-
lenstofffasern für funktionelle CFK. Ziel ist 
es, durch Einbau der metallisierten Fasern 
in die Polymermatrix die funktionellen 

Eigenschaften der CFK-Bauteile wie etwa 
deren Lötbarkeit, Barriereeigenschaften 
oder den Verschleißschutz wesentlich zu 
beeinflussen und zu optimieren. 

Weißbronze statt Nickel?
Ein weiteres, insbesondere durch REACh 
getriebenes Entwicklungsgebiet stellt die 
Suche nach Ersatzsystemen für Nickel 
sowohl für dekorative Anwendungen wie 
auch als Zwischenschichten für den Kor-
rosionsschutz dar. Vor allem wegen der 
ansprechenden optischen Eigenschaften 
sind Weißbronzelegierungsschichten eine 
gute Alternative. Die jungen Kollegen 
führten orientierende Arbeiten unter Ver-
wendung cyanidischer und cyanidfreier 
Elektrolyte durch und untersuchten die 
Abhängigkeit der funktionellen Schichtei-
genschaften von der Legierungszusam-
mensetzung, der Phasenausbildung und 
dem Schichtgefüge (TU Chemnitz).

Dispersionsschichten stellen ein wichti-
ges Einsatzgebiet galvanotechnisch er-
zeugter Schichten dar. Ebenfalls an der 
TU Ilmenau untersucht wurde der Ein-
satz von Ni-Dispersionsschichten auf 
Substraten mit der Werkstoffnummer 
1,2343 für den Verschleißschutz von 
Profilwalzen in Warmumformprozessen. 
Der Partikeleinbau in Zinkschichten, 
etwa zur Steigerung der Abriebfestig-
keit, ist ein bisher ungelöstes Problem. 
In der vorgelegten Arbeit wurde der 
Einbau von Titandioxidpartikeln bei der 
Zinkabscheidung aus einem sulfatbasier-
ten Elektrolyten untersucht. (TU Ilme-
nau).

Die Metallabscheidung aus ionischen 
Flüssigkeiten stellt ohne Zweifel das viel-
leicht wichtigste Zukunftsfeld der Galva-
notechnik dar. Hier informierte der 
Nachwuchs über die Abscheidung von 
Zink-Zinn-Legierungen aus tief eutekti-

Oberflächentage 2013: Junge Kollegen

Nachwuchs forscht auf hohem Niveau

Titel
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Nachwuchs forscht auf hohem Niveau

schen Lösungen auf Basis von Chilon-
chlorid und Ethylenglykol (TU Ilmenau). 

Galvanotechnik für die 
Solarindustrie
Für die Solarindustrie wurde ein galvano-
technisches Verfahren als Ersatz zum 
Drucken von Leiterbahnen auf der Front-
seite von Silizium-Solarzellen mit Silber-
paste erprobt. Das Verfahren besteht in 
einer lichtunterstützen Nickelabschei-
dung aus einem Sulfamatelektrolyten als 
Diffusionsbarriere und einer anschließen-

den gut leitenden Beschichtung aus 
Kupfer. Für den Prozess wurden die op-
timalen Parameter bezüglich der Beleuch-
tung und der Abscheidebedingungen 
ermittelt (TU Ilmenau).

Die Kollegen stellten auch grundsätz-
liche Untersuchungen für eine Klassifizie-
rung der wichtigsten Metalle für das 
Electrochemical Machining (EMC), also 
die berührungslose elektrochemische 
Formgebung durch lokale anodische 
Auflösung, vor. Von Bedeutung für die 
ablaufenden Prozesse und somit für die 

industrielle Anwendung  ist es, ob sich die 
Werkstoffe aktiv oder passiv, das heißt 
ohne oder unter Bildung einer Passiv-
schicht auflösen (Universität Düsseldorf).

Schließlich stand noch die elektroche-
mische Reduktion von Nitraten aus Ab-
wässern auf dem Programm. Kupfer und 
Kupfer-Zinn weisen nach grundsätzlichen 
Untersuchungen eine für den Prozess 
erforderliche selektive elektrokatalytische 
Wirksamkeit auf. Es galt, die praxisrele-
vanten Verfahrensparameter zu ermitteln 
(TU Ilmenau). ‹ Wolfgang Paatsch

Titel

Melanie Rademacher und Prof. Dr. Wolfgang Paatsch Wie immer sehr gut besucht: der Vortragsblock „Junge Kollegen“
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Im Rahmen der ZVO-Oberflächentage 
prämierte die DGO wieder heraus-
ragende Wissenschaftler mit dem 
Nachwuchsförderpreis sowie dem Heinz-
Leuze-Preis. Prof. Andreas Möbius wur-
de zum Ehrenmitglied ernannt.

› Den Nachwuchsförderpreis erhielten 
zwei Wissenschaftler der Technischen 
Universität Chemnitz, Institut für Werk-
stoffwissenschaft und Werkstofftechnik, 
für ihre Arbeit mit dem Thema „Me-
tallisierte Kohlenstofffasern für funk-
tionelle CFK“. In seiner Laudatio hob 
Prof. Dr. Wolfgang Paatsch, Leiter des 
Fachausschusses Forschung der DGO, 
die Originalität des Forschungsansatzes 
sowie das Anwendungspotenzial der Ar-
beiten von Matthias Nier und Dr. Falko 
Böttger-Hiller hervor. „Insbesondere 
elektrochemische Prozesse sind in der 
Lage, in Durchlaufanlagen konstante 
Schichteigenschaften zu erzielen“, so 
Prof. Paatsch. „Beide Preisträger zeich-
nen sich durch Kreativität und experi-
mentelles Geschick aus“, äußerte sich 
Prof. Dr. Thomas Lampke, Leiter der 
Professur Oberflächentechnik/Funkti-
onswerkstoffe der TU Chemnitz, erfreut 
über seine jungen Mitarbeiter. 

Im Leichtbau werden neben Leicht-
metallen zunehmend faserverstärkte Po-
lymere verwendet. Beide Wissenschaftler 
wirken in der Nachwuchsforschergruppe 
TranS-Ver mit. Sie forschen an der 
Beschichtung von Kohlenstofffasern 
sowie textilen Flächengebilden durch 
verschiedene Metalle, um Fasern zu 
funktionalisieren und sie für den Einsatz 
in Leichtbaustrukturen zu ertüchtigen. 

Die beiden Preisträger haben die 
galvanotechnische Beschichtung von 

Kohlenstofffasern am Beispiel von Zink, 
Zinn, Kupfer und Nickel systematisch un-
tersucht und Prozessbedingungen hierfür 
entwickelt. Gegenwärtig arbeiten sie an 
der Überführung in einen kontinuierli-
chen Beschichtungsprozess.

Heinz-Leuze-Preis
Für ihren Beitrag „Klärung des Scha-
densmechanismus dekorativ verchromter 
Kunststoffanbauteile unter verschärfter 
Streusalzbelastung durch Calcium- und 
Magnesiumchlorid“ erhielten Ronny Kie-
fer, Robert Stilke, Marina Engelking, Roger 
Hillert (alle Volkswagen AG, Wolfsburg), 
Eva Boese und Andreas Heyn (beide 
Otto-von-Guericke-Universität Magde-
burg) den Heinz-Leuze-Preis für das Jahr 
2012. Das Preiskuratorium begründete die 
Verleihung dadurch, dass der Beitrag eines 
der dringendsten Probleme der Korrosion 
an dekorativen Überzügen aufgreife, das 
auch gelegentlich als „Russian Mud“-
Korrosion bezeichnet wird. 

Die Forderung nach ganzjährig 
schnee- und eisfreien Straßen führt 
besonders in Regionen mit sehr kalten 
Wintern zur Notwendigkeit der weiteren 
Gefrierpunktabsenkung des Wassers 
durch Zugabe von CaCl2 und MgCl2 
zum konventionellen Streusalz. 

Die Autoren empfehlen für die An-
wendung unter diesen verschärften 

Randbedingungen die Verwendung von 
mikrorissigen Chromschichten mit ange-
passter Rissdichte gegenüber mikropo-
rigen Schichten, da die Chromkorrosion 
an den Rissen gestoppt wird. Für Un-
tersuchungen werden galvanostatische 
Halteversuche in hochmolaren CaCl2-
Lösungen vorgeschlagen. Das Ergebnis 
wird als Grundlage dienen, in der Zukunft 
beständigere Schichtsysteme gezielt zu 
entwickeln.

Ehrenmitgliedschaft
Prof. Andreas Möbius erhielt in Aner-
kennung seiner Verdienste um die DGO 
als Vorstandsmitglied und Vorsitzender 
die Ehrenmitgliedschaft. Seit Beginn 
seiner Mitgliedschaft im Jahre 1990 
hatte er verschiedenste Funktionen inne. 
Von 2006 bis 2009 war er Mitglied des 
Vorstandes der DGO und wurde 2010 
ihr 1. Vorsitzender. Leider zwangen ihn 
gesundheitliche Gründe, nach einem 
Jahr das Amt aufzugeben. Prof. Möbius 
schafft es wie kaum ein anderer in der 
DGO, die wissenschaftlich-technische 
Arbeit mit Herzlichkeit und Freundschaft 
gegenüber den Kollegen zu verbinden. 
Sein großer Verdienst ist die Einbindung 
insbesondere der jüngeren Kollegen in 
den Kreis der „gestandenen“ DGO-Mit-
glieder – immer verbunden mit   dem Ziel, 
die DGO zukunftsfähig zu machen. ‹

Oberflächentage 2013

DGO ehrt (junge) Wissenschaftler

Titel

Über die Verleihung des Nachwuchs preises freuen sich (v.l.) Prof. Dr. Thomas 
Lampke, die beiden Preisträger Matthias Nier und Dr. Falko Böttger-Hiller, 
Laudator Prof. Dr. Wolfgang Paatsch sowie Rainer Venz, Vorsitzender der 
Deutschen Gesellschaft für Galvano- und Oberflächentechnik.

Fo
to

: 
D

G
O

Prof. Andreas Möbius (r.) erhielt die DGO-Ehrenmitgliedschaft.
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Wissenschaft und Technik

Rund 200 Teilnehmer zählte der von der 
DGM veranstaltete Kongress zum Thema 
Verbundwerkstoffe vom 3. bis 5. Juli in 
der Stadthalle Karlsruhe. Die fachliche 
Vorbereitung hatte wie immer in den 
Händen des Gemeinschaftsaussschusses 
Verbundwerkstoffe (GAV) gelegen, in 
dem die DGO seit Anbeginn Mitglied 
und vorrangig für die Oberflächentechnik 
zuständig ist. 

› Die 111 Beiträge des Kongresses – 
Fachbeiträge, Poster und Plenarvorträge 
– zeigten die neuesten Forschungser-
gebnisse aus der ganzen Breite der Ver-
bundwerkstoffe und Werkstoffverbunde. 
Tagungsschwerpunkte waren traditionell 
der Bereich der Polymermatrix- (PMC), 
Keramikmatrix- (CMC), Metallmatrix- 
(MMC) Verbundwerkstoffe sowie der 
Bereich der Werkstoffverbunde/Hybride 
in Form von Mischbauweisen/Hybriden/
Verbunden und beim Fügen. Funktionelle 
Beschichtungen von Werkstoffkompo-
nenten sowie die Gebiete Modellierung, 
Material-Design, Simulation und Qualitäts-
sicherung bildeten  weitere Schwerpunkte. 
Insgesamt zeigt die Entwicklung deutlich, 
dass mehr praktische Anwendungen, auch 
durch eine deutliche Weiterentwicklung 
der Prozesstechnik, zu beobachten sind.

Einen guten Überblick über die Ent-
wicklung des Fachgebietes boten wie 
immer zahlreiche Plenarvorträge aner-
kannter Fachleute.

CVD-Beschichtung
Im Vortragsblock „Beschichtungen“ wurde 
unter anderem auf die CVD-Beschichtung 
von 3D-Textil-Preforms mit TiN eingegan-
gen und deren Eigenschaften auf die Infil-
tration bei der Herstellung von Aluminium-
Legierungskompositen (AlSiCu) untersucht. 
Das Sinter Cladding stellt ein ökonomisches 
alternatives Verfahren zur Herstellung ver-
schleißbeständiger Werkstoffe dar. Dieses 
Verfahren erlaubt es, dicke, verschleißbe-
ständige Schichten in einem Prozessschritt 
zu verdichten und gleichzeitig mit dem 
Substrat über Diffusionsvorgänge sehr gut 
zu verbinden. Hierbei wird das sogenannte 
Supersolidus Liquidphase Sintering (SLPS) 
genutzt, bei dem eine geringe Restporo-
sität erzielt wird. Die Beschichtung von 
handelsüblichem Baustahl S355 mit gasver-
düstem Kaltarbeitsstahl X245VCrMo9-4 

ergab neben einer sehr guten Anbindung 
die gewünschten hohen Festigkeitswerte. 
Das Verfahren eignet sich besonders zur 
Panzerung austenitischer Ventilköpfe in 
Verbrennungsmotoren und stellt eine alter-
native etwa zur konventionellen Panzerung 
mittels Plasma-Pulver-Auftragsschweißen 
(PPA) und Electro Discharge Sintering 
(EDS) dar. Bei der Stahl-Warmumformung 
entstehen massiv dicke Eisenoxide (Ver-
zunderung), die zu einem bedeutenden 
wirtschaftlichen Schaden führen. Durch die 
Entwicklung nanoskaliger Beschichtungs-
systeme kann das Aufwachsen der Zun-
derschichten und insbesondere deren Mor-
phologie derart beeinflusst werden, dass 
die Verzunderung bei einer Temperatur 
von 1.250 Grad auf 40 bis 75 Prozent des 
ursprünglichen Wertes verringert wird. Die 
galvanotechnische Metallabscheidung auf 
C-Fasergelegen führt zu einer Vielzahl von 
funktionellen CFK. So kann die Beschich-
tung mit Kupfer die Grundlage für weitere 
Verschleißschutzschichten bilden. Weitere 
Metalle und Kombinationen eröffnen die 
Möglichkeit zur Herstellung von lötbaren, 
verschleißfesten und selbstheilenden CFK 
Halbzeugen. 

C-Faser verstärkte Kunststoffe
Der moderne Automobilbau, gekenn-
zeichnet durch Leichtbau, Downzising 
und Elektro- oder Hybridantrieb weist 
inzwischen viele Bauteile aus C-Faser 
verstärkten Kunststoffen (CFK) auf. Der 
Bereich der CFK-Anwendungen wird als 
Revolution des Automobilbaus bezeichnet 
während der konventionelle Leichtbau die 

übliche Evolution darstellt. Durch den Ein-
satz von CFK lässt sich gegenüber Al-Le-
gierungen noch einmal eine Gewichtsre-
duzierung von 20 bis 60 Prozent erzielen. 
Demgegenüber ist beim Ersatz von Stahl 
durch Aluminium der Faktor 40 erreichbar. 
Bei CFK ist allerdings zu berücksichtigen, 
dass entsprechend der Faserausrichtung 
anisotrope Werkstoffeigenschaften vor-
handen sind, die bei der Konstruktion 
berücksichtigt werden müssen. Dasselbe 
gilt hinsichtlich der Konstruktion für die 
Vermeidung einer Korrosion der C-Faser 
etwa in Kontakt mit Stahl oder Aluminium 
bei Mischbauweise. Weitere mit CFK ver-
bundene Arbeitsfelder im Automobilbau 
sind sicher die Akustik/Geräuschdäm-
mung, EMV-Probleme und natürlich die 
Reparaturfrage, welche mit der Verbin-
dungstechnik gekoppelt ist. Forderungen 
sind die Entwicklung automobilgerechter 
Fasern mit geringen Schwankungen 
und eine im Ansatz bereits vorhandene, 
zeitlich verkürzte Fertigungstechnik unter 
Einsatz von Autoklaven. Wie bei den 
neuen BMWi-Fahrzeugen stellt die CFK-
Konstruktion eine hochfeste Fahrgastzelle, 
die auf einem auf Al-Basis gefertigten und 
verformbaren Chassis befestigt ist.

Sicherheitsrelevante Bereiche
Der Einsatz von CFK in sicherheitsrelevan-
ten Bereichen wie etwa der Luftfahrt ist mit 
besonderen Anforderungen insbesondere 
der Fügetechnik verbunden. So beträgt 
der CFK-Anteil im modernen A 350 bereits  
53 Prozent, während 19 Prozent auf Al-
Werkstoffe, 7 Prozent auf Stähle, 14 Pro-

Gemeinschaftsausschuss Verbundwerkstoffe

19. Symposium „Verbundwerkstoffe und  Werkstoffverbunde“  

Das diesjährige Symposium fand in der 
Stadthalle von Karlsruhe statt.
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Gemeinschaftsausschuss Verbundwerkstoffe

19. Symposium „Verbundwerkstoffe und  Werkstoffverbunde“  
zent auf Titan und die restlichen  
7 Prozent auf verschiedene Werk-
stoffe entfallen. Beim Fügen mit 
Nieten ist zum einen das Bohren 
der Löcher bezüglich der Fasern 
ein Problem und zum zweiten er-
gibt sich eine sehr lokale Kraftein-
leitung in die Konstruktion. Daher 
ist zukünftig das Kleben sicher 
die vorteilhafteste Verbindungsart. 
Bisher wird aus Sicherheitsgründen 
eine Kombination beider Verfah-
ren realisiert. Eine interessante 
Entwicklung stellt das Einbringen 
von nagelbrettartigen Strukturen 
nach Art eines „integrierten Klett-
verschlusses“ in die Verbindungs-
zonen dar, womit neben dem 
Kleben eine gewisse mechanische 
Verzahnung bewirkt wird.

Metallmatrix-Verbundwerkstoffe 
(MMC) erlauben erhebliche Ei-
genschaftsverbesserungen von 
Metallen und stellten daher in den 
1980er Jahren eine besondere 
Hoffnung der Materialentwick-
lung dar. Durch die Vielfalt der 
Anordnung einer 2. Phase in der 
Metallmatrix als Teilchen, Kurzfa-
ser, Endlosfaser, durch dreidimen-
sional zusammenhängende Netz-
werke bis in den Nanobereich, 
in laminaren Schichtverbunden 
usw. lassen sich Eigenschaften 
wie etwa die spezifische Steifigkeit 
und Festigkeit bis zu erhöhten 
Temperaturen, niedrige Tempera-
turausdehnungskoeffizienten und 
ein erhöhter Verschleißschutz 
erreichen. Im Flugturbinenbau hat 
sich beispielsweise SiC-verstärktes 
Ti gegenüber dem rein metalli-
schen Werkstoff als überlegen 
erwiesen. So ergibt sich eine 
verdoppelte Zugfestigkeit gegen-
über gängigen Ti-Legierungen 
bei einer gleichzeitig erhöhten 
Schadenstoleranz. Durch geeig-
nete Einstellung der Faser-Matrix-
Verhältnisse kann durch einen 
definierten Pull-Out-Effekt die 
Kraftverteilung beeinflusst und 
somit das Bruchdehnungsverhal-
ten gesteuert werden.

Einen interessanten zukunfts-
trächtigen Aspekt stellt die 

Entwicklung von TRIP-Matrix-
Kompositen in MMC’s dar. 
TRIP bzw. TWIP sind Phasen-
umwandlungen durch plastische 
Verformung bzw. Zwillingsbil-
dung bei der Verformung von 
martensitischen Stählen. Durch 
die Umwandlung ergibt sich eine 
Volumenexpansion und damit 
eine Verfestigung. Dies geht mit 
einer erhöhten Schadenstoleranz 
parallel und wird für ein gestei-
gertes Crash-Verhalten von Pkw 
sowie bei Panzerungen verwen-
det. Der Einsatz bei MMC in 
diese Richtung stellt eine weitere 
Entwicklung dar.  

Smart Materials 
In Strukturen integrierte Sen-
sorik und Adaptronik führen zu 
sogenannten Smart Materials. 
Steuerbare Werkstoffverände-
rungen durch äußere Anregun-
gen sind zum Beispiel schon 
in aktiven Rotorblättern von 
Hubschraubern oder etwa zur 
Schwingungsdämpfung des Leit-
werkes von militärischen Hoch-
leistungsflugzeugen (F16) rea-
lisiert. Zum Einsatz kommende 
Verbundstrukturen beinhalten 
zum Beispiel Piezoelemente 
(Zirkontitanate), Formgedächt-
nismetalle (NiTi) oder auch mag-
netische Formgedächtnismetalle 
wie NiMnGa. Entscheidende An-
forderungen sind schnelle und 
präzise Bewegungsänderungen. 
Weitere Einsatzmöglichkeiten 
sind Crashverhalten, Stoßvor-
gänge, Schwingungsdämpfung 
(Lebensdauererhöhung von 
schwingend beanspruchten Bau-
teilen) und Heath Monitoring, 
das heißt eine Online-Bestim-
mung des Bauteilzustands in 
allen Technikbereichen.

Einzeldarstellungen können 
dem sehr umfangreichen Ta-
gungsband entnommen werden 
(ISBN 978-3-00-042309-3).

Das 20. Symposium findet 
vom 1. bis 3. Juli 2015 an der 
TU Wien statt. ‹

Wolfgang Paatsch

TU Chemnitz

Im Ehrenamt ent-
stehen Brücken 
nach China
Prof. Dr. Siegfried Steinhäuser von der TU 
Chemnitz engagiert sich in China im Rahmen 
des „Senior Experten Service“ und wurde dafür 
nun mit dem Freundschaftspreis der Provinz 
Jiangsu ausgezeichnet.

› Trotz Ruhestand ist 
Prof. Dr. Siegfried Stein-
häuser weiterhin in sei-
nem Fachgebiet, der 
Werkstoffkunde, aktiv 
und engagiert sich unter 
anderem in China. Im 
September 2013 wurde 
Prof. Steinhäuser nun 
von Mao Weiming, dem 
Gouverneur der Provinz 
Jiangsu, in der Haupt-
stadt Nanjing mit dem 
Freundschaftspreis ausgezeichnet. Die Provinz Ji-
angsu mit ihren etwa 80 Millionen Einwohnern gilt 
als eine der wirtschaftlich stärksten Provinzen Chi-
nas. Die Ehrung wurde im Rahmen der Festveran-
staltung auch einigen weiteren Persönlichkeiten der 
Industrie und Wissenschaft, unter anderem aus 
Kanada, Indien und Schweden, zuteil.

„Im Juni 2005 fragte mich der Senior Experten 
Service SES an, ob ich Interesse hätte, an einem 
Projekt in China zu arbeiten. Dabei ging es um den 
Korrosionsschutz von Kühl- und Belüftungsanlagen 
in einer Firma in Penglai/Yantai in der Provinz Shan-
dong“, erzählt Prof. Steinhäuser. Der Senior Exper-
ten Service (SES) ist die Stiftung der Deutschen 
Wirtschaft für internationale Zusammenarbeit 
GmbH. Die gemeinnützige Gesellschaft entsendet 
Fach- und Führungskräfte im Ruhestand, um welt-
weit ehrenamtlich Hilfe zur Selbsthilfe zu leisten. 

Der Kontakt in die Provinz Jiangsu, wo Prof. 
Steinhäuser nun geehrt wurde, kam im August 
2010 zu Stande: Im Auftrag des SES war Prof. 
Steinhäuser in der Firma Jiangsu Jiangqiao Pain-
ting Engineering Co. Ltd. in Yancheng/Yandu 
tätig. Seine Aufgabe bestand darin, die Firma 
beim Bau von Lackieranlagen zu beraten und die 
technischen Mitarbeiter insbesondere über werk-
stofftechnische und oberflächentechnische Inhalte 
zu schulen. Außerdem vermittelte er eine Städte-
partnerschaft zwischen Yandu, einem Stadtbezirk 
der bezirksfreien Stadt Yancheng, und Zwickau, 
die im August 2013 geschlossen wurde. ‹

Prof. Dr. Siegfried 
Steinhäuser
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Eine langfristig verlässliche, umweltscho-
nende und sichere Energieversorgung 
bedingt die Nutzung eines ausgewoge-
nen Energiemixes und das Erforschen und 
Verbessern wegweisender Technologien. 
Dazu gehört die Wasserelektrolyse. Der 
dabei erzeugte Wasserstoff kann als kli-
maneutrales Industriegas verwendet oder 
vollständig methanisiert in das vorhande-
ne Erdgasnetz eingespeist werden. 

› Ihre nahezu unerschöpfliche Verfügbar-
keit macht erneuerbare Energien zu Recht 
zu Hoffnungsträgern unserer Zukunft. 
Schwer kalkulierbar bleibt jedoch die Un-
regelmäßigkeit ihrer Entstehung, die die 
Gefahr von Versorgungslücken birgt. 
Daher zielt die Arbeit von Wissenschaft-
lern darauf ab, erneuerbare Energien 
durch neue oder verbesserte Lösungen 
zur Energiespeicherung – wie die Wasser-
elektrolyse – zu zähmen. An der TU Ilme-
nau arbeiten Wissenschaftler an der Pro-
zessentwicklung und elektrochemischen 
Charakterisierung der Hochdruckelektro-
lyse für die Energiespeicherung. Eine be-
sondere Herausforderung liegt darin, die 
Effizienz der Wasserelektrolyse durch die 
Steigerung des Wirkungsgrades und die 
Senkung der Material- und Herstellungs-
kosten zu verbessern und sie in effektiv 
arbeitenden Anlagen mit einem hohen 
Gesamtwirkungsgrad umzusetzen.

Beste Forschungsvoraussetzungen
Die elektrochemische Energiespeicherung 
und -wandlung gehört zu den For-
schungsschwerpunkten des Fachgebietes 
Elektrochemie und Galvanotechnik an 
der TU Ilmenau. Das Wasserstofflabor 
des Fachgebiets bietet dafür beste Vor-
aussetzungen. Das noch bis September 
2014 laufende Projekt „Hochdruckelekt-
rolyseur zur Energiespeicherung – Prozes-
sentwicklung und elektrochemische 
Charakterisierung“ beleuchtet folgende 
Gesichtspunkte: 
•  Untersuchungen zur Senkung der Zell-

spannung (Erhöhung des Wirkungsgra-
des) durch Modifikation der Elektro-
denmaterialien

•  Beschichtung der Elektrodenoberflä-
chen

•  Untersuchungen zur Kontaktierung der 
Elektroden-Simulation der Feldverteilung

•  Aufbau von Labor-Druckelektrolyseu-
ren 150 bar, 1kW

•  Langzeituntersuchungen zur Standzeit 
der Elektroden und Diaphragmen 

•  Gasanalytik und Blasenbildung in Ab-
hängigkeit von Elektrolyseparametern

•  Korrosionsuntersuchungen, Kontakt-
optimierung

Herausfordernd ist es, die Elektrolyse bei 
einem Prozessdruck bis 150 bar stattfin-
den zu lassen. Da die energieintensive 
Gasverdichtung als Zwischenschritt weg-
fällt, wird der Gesamtwirkungsgrad ge-
steigert, aber auch die Anforderungen an 
Steuer- und Regelungstechnik erhöht. 
Außerdem muss die Anlage den höchsten 
Sicherheitsstandards genügen.

Wirtschaftlichkeit im Vordergrund
Am Ende wird man sich an der Wirt-
schaftlichkeit des Energiespeichers mes-
sen lassen müssen – also am Preis pro 
gespeicherter Kilowattstunde. Deshalb 
müssen Lösungen entwickelt werden, die 
die Kosten eines solchen Systems redu-
zieren und die geforderte Lebensdauer 
gewährleisten. 

Zum Erreichen dieser anspruchsvollen 
Ziele kombiniert das Forscherteam Exper-
tenwissen aus dem Maschinenbau und der 
Elektrochemie. Das Verbundprojekt schafft 
die dafür notwendigen Voraussetzungen.

Die Ergebnisse dieser Forschung kom-
men später zum Beispiel in den Bereichen 
Mobilität (Wasserstoffauto), Energietech-
nik (Wasserstoffmotor/Gasturbine) und 
natürlich in der Industrie zum Einsatz, die 
das entstehende Industriegas nutzt. ‹

Technische Universität Ilmenau

Schlüssel zur sicheren, schnellen und 
effizienten Energiespeicherung 

Zu den Personen
Thomas Mache gehört als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter seit 2012 
zum Fachgebiet Elektrochemie und 
Galvanotechnik. Bereits in den 
Vorjahren bearbeitete er an der TU 
Ilmenau interdisziplinäre Projekte mit 
Schwerpunkten auf elektrochemischer 
Prozessentwicklung mit industrieller 
Anwendung. Maik Lehmann arbeitet 
seit Juli 2012 als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Fachgebiet.

www.tu-ilmenau.de/wt-ecg

Weitere Information: 
Prof. Christine Jakob
Tel.: +49 (0)3677/69-3106
christine.jakob@tu-ilmenau.de

Kontakt:
Thomas Mache
Tel.: +49 (0)3677/69-1529
thomas.mache@tu-ilmenau.de

Maik Lehmann
Tel.: +49 (0)3677/69-1529
maik.lehmann@tu-ilmenau.de

Maik Lehmann (l.) und Thomas Mache 

Labor-Druckelektrolyseur mit 
Spannungssimulation
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Die parts2clean baut ihre Position als 
internationale Leitmesse für industri-
elle Teile- und Oberflächenreinigung 
eindrucksvoll aus. Bei ihrer 11. Auflage 
vom 22. bis zum 24. Oktober schloss 
sie in allen relevanten Bereichen mit 
Rekordergebnissen.

› In diesem Jahr waren 264 Unterneh-
men aus 16 Ländern auf das Stuttgarter 
Messegelände gekommen – ein Plus von 
rund 15 Prozent gegenüber dem Vorjahr 
und gleichzeitig Ausstellerrekord. Auch bei 
der belegten Fläche erreichte die parts2-
clean mit rund 6.350 Quadratmetern das 
beste Ergebnis ihrer Geschichte. Nach den 
drei Messetagen stand mit 4.982 Fach-
besuchern – knapp 14 Prozent mehr als 
2012 – ein weiteres Rekordergebnis fest. 
Sie waren aus 49 Ländern angereist. Der 
Anteil ausländischer Besucher lag bei rund 
20 Prozent. Das zweisprachige Fachforum 
verzeichnete mit 2.181 Teilnehmern eben-
falls ein so großes Interesse wie nie zuvor.

„Wir freuen uns sehr, dass die parts-
2clean in diesem Jahr in allen Bereichen 
deutlich zulegen konnte und unsere auf 
Wachstum und Internationalisierung 
ausgelegte Strategie Früchte trägt“, sagt 
Olaf Daebler, Geschäftsleiter der parts-
2clean. „Die reinen Zahlen sind aber das 

eine, das andere ist die hohe 
Zufriedenheit der Aussteller 
und Besucher. Die ist für uns 
mindestens ebenso wichtig.“ 
Zufrieden äußerten sich na-
hezu alle Aussteller.

Fachbesucher mit hoher 
Entscheidungskompetenz
Einen Beitrag zur Zufrie-
denheit leistet nicht nur das 
Wachstum, sondern auch 
die fachliche Qualifikation 
und hohe Entscheidungskompetenz 
der Besucher. Rund 90 Prozent sind in 
betriebliche Investitionsentscheidungen 
eingebunden. Daher geht es in den 
Gesprächen größtenteils um konkrete 
Projekte. Gaudenz Groen aus dem Mar-
keting der Dürr Ecoclean GmbH misst der 
parts2clean einen ganz besonderen Stel-
lenwert bei: „Wir sind auf vielen Messen 
in Europa vertreten, aber die parts2clean 
ist die wichtigste für uns. Die Gespräche 
sind hier viel detaillierter da es um real 
anstehende Projekte geht. Es ist daher 
auch die Messe, auf der wir Innovationen 
vorstellen. Nicht zuletzt ist die Messeteil-
nahme für uns auch deshalb substanziell, 
da wir auf der parts2clean ein Feedback 
des Marktes für die Entwicklung neuer 

Produkte bekommen.“ Zudem bekom-
men die Aussteller auf der Messe aus 
erster Hand mit, was gerade am Markt 
passiert, da sie hier auch die Produkte 
ihrer Mitbewerber kennenlernen können.

Zweisprachiges Fachforum mit 
Rekordteilnahme
Das Fachforum der parts2clean wurde 
in diesem Jahr zum zweiten Mal mit 
simultaner Übersetzung (Deutsch/Eng-
lisch) durchgeführt. „Die um nahezu  
 24 Prozent auf 2.181 gestiegene Teil-
nehmerzahl belegt, dass Wissen rund um 
die industrielle Teilereinigung internatio-
nal gefragt ist“, meint Daebler.

Die parts2clean 2014 wird vom 24. bis 
26. Juni in Stuttgart veranstaltet. ‹

Im Markt der Oberflächentechnik-
Messen steht ein Rhythmus-Wechsel 
von SurfaceTechnology in Hannover 
und der O&S in Stuttgart an. 

› Mit der SurfaceTechnology in den 
ungeraden Jahren im Rahmen der HAN-
NOVER MESSE und der O&S in Stuttgart 
in den geraden Jahren organisiert die 
Deutsche Messe AG jährlich abwech-
selnd zwei Veranstaltungen, die das ge-
samte Spektrum des Querschnittthemas 
Oberflächentechnik abbilden. In Zukunft 

wird es einen Turnuswechsel geben. Um 
diesen zu vollziehen, wird die O&S in den 
Jahren 2016 und 2017 hintereinander 
stattfinden, während die SurfaceTech-
nology 2015 und dann wieder 2018 Teil 
der HANNOVER MESSE sein wird.

Viele Unternehmen etwa aus der 
Lackiertechnik finden ihre Zielgruppe 
sowohl auf der SurfaceTechnology 
als auch auf der LIGNA, dem Bran-
chentreff für die Holz verarbeitende 
Industrie. Da die Termine für Surface-
Technology und LIGNA beide in den 

ungeraden Jahren immer im April und 
im Mai liegen, reisen Aussteller und 
Besucher innerhalb weniger Wochen 
zwei Mal nach Hannover. Mit dem ge-
planten Turnuswechsel entspannt sich 
die Lage für die Unternehmen.

Der Turnuswechsel von Surface-
Technology und O&S hat auch Aus-
wirkungen auf die parts2clean. Sie 
findet 2014 erstmals parallel zur O&S 
in Stuttgart statt. Auf diese Weise wer-
den zahlreiche Synergien zwischen den 
beiden Themenbereichen gehoben. ‹

parts2clean 2013

Messe glänzt mit Aussteller- und 
Besucherrekord

Terminänderung der SurfaceTechnology und O&S

Turnuswechsel der Oberflächen-Messen 

Messen und Kongresse

Detaillierte und qualifizierte Gespräche
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O&S/WELT DER OBERFLÄCHE 2014

Jetzt eine der letzten  
Stand  flächen sichern!
952 von 1.000 Quadratmetern Netto ausstellungsfläche vermietet, 
50 verbindliche Mitaussteller, zwei Reservierungen – die WELT DER 
OBERFLÄCHE, der Gemeinschaftsstand des ZVO, ist begehrt wie nie. 
Sichern Sie sich jetzt einen der letzten Stände.

› Die WELT DER OBERFLÄCHE, die vom 24. bis 26. Juni 2014  in Halle 9 
aufgebaut wird, fasst die Aussteller nicht nur räumlich zusammen. Das Leis-
tungsangebot des ZVO geht weit über das anderer Gemeinschaftsstände 
und natürlich individueller Stände hinaus. Während der drei Messetage ist 
das Catering inklusive, Sie profitieren von der zielgruppengenauen Besu-
cherwerbung an industrielle Entscheider aus dem Zulieferkreis und erhalten 
exklusive Einträge im Einkaufsführer und unter www.zvo.org.

Mit Teilnahme an der WELT DER OBERFLÄCHE bietet sich den Un-
ternehmen der Galvano- und Oberflächentechnik sowie der industriellen 
Teilereinigung die Chance, ihre Produkte und Dienstleistungen in einem 
werbewirksamen Rahmen zu präsentieren, denn der Gemeinschaftsstand ist 
ein markanter Anziehungspunkt für alle Besucher und Journalisten, die sich 
über Oberflächentechnik informieren wollen.

Bereiten Sie ganz entspannt Ihren Messebesuch vor. Die ZVO Service 
GmbH übernimmt mit der langjährigen Erfahrung ihrer Mitarbeiter die 
Organisation des Gemeinschaftsstandes. Sie sparen Arbeit, damit Zeit und 
Kosten und können sich so uneingeschränkt um Ihr Kerngeschäft kümmern.

Kommen Sie an Bord 
und werden Sie Mitaus-
steller im Flaggschiff der  
O&S 2014, Internati-
onale Fachmesse für 
Oberflächen & Schich-
ten auf dem Stutt-
garter Messegelände. 
Lassen Sie sich beraten 
und sichern Sie sich 
jetzt Ihre Standfläche 
in der WELT DER 
OBERFLÄCHE, Telefon 
02103/255620, heike.
moser@zvo.org. ‹ 

Messen und Kongresse
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Aus den Verbänden

für die Schwerpunktthemen:

Kunststoffmetallisierung

Konstruktionselement „Oberfläche“

Forum Bauteilreinigung

Edelmetalle & Elektronik

Leichtbau-Werkstoffe

Details unter:
www.oberflaechentage.de/ 
vortragsaufruf
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Bezugsquellen

Galvaniseure

Abwasseranlagen – Steuerungen

ANTECH-GÜTLING Wassertechnologie GmbH 
Merowingerstraße 7
70736 Fellbach
Tel. (07 11) 51 85 50-0, Fax -220
www.antech-guetling.com

DODUCO GmbH
Im Altgefäll 12 
75181 Pforzheim
Tel. (0 72 31) 602-689, Fax -12689
FMacchia@doduco.net
www.doduco.net

Mazurczak Elektrowärme GmbH
Schlachthofstr. 3 
91126 Schwabach
Tel. (0 91 22) 985 50
www.rotkappe.de

Hehl Galvanotronic
Merscheider Str. 94
42699 Solingen
Tel. (02 12) 6 45 46-0, Fax -100
info@hehl-galvanotronic.de

Galvano-Gleichrichtergeräte

DODUCO GmbH
Im Altgefäll 12 
75181 Pforzheim
Tel. (0 72 31) 602-586, Fax-12586
FGall@doduco.net
www.doduco.net

DODUCO GmbH
Im Altgefäll 12 
75181 Pforzheim
Tel. (0 72 31) 602-251, Fax-517
Beschichtung@doduco.net
www.doduco.net

ANTECH-GÜTLING Wassertechnologie GmbH

Merowingerstraße 7
70736 Fellbach
Tel. (07 11) 51 85 50-0, Fax -220
www.antech-guetling.com

Guggenberger-Aschenauer
Metallveredelungswerk GmbH
Hans-Vogel-Str. 123
90765 Fürth
Tel. (09 11) 99 79-20, Fax -231

MUNK GmbH
Gewerbepark 8 + 10
59069 Hamm
Tel. (0 23 85) 74-0, Fax -55
vertrieb@munk.de
www.munk.de

LUKAS-ERZETT
Vereinigte Schleif- und Fräswerk zeug-
fabriken GmbH & Co. KG
Gebrüder-Lukas-Straße 1,  
51766 Engelskirchen
Tel. (0 22 63) 84-0, Fax 84-300
le@lukas-erzett.com, www.lukas-erzett.com

Graveure

IMR metal powder technologies GmbH
Jessenigstraße 4
A-9220 Velden/Österreich
Tel. + 43 (42 74) 4 10 01 23, Fax 4 10 02 23
www.imr-group.com

Ernst Schnabel e.K.
Industriestraße 6
73650 Winterbach
PF 1204, 73644 Winterbach
Tel. (0 71 81) 7 35 03, Fax 4 38 05
www.ernstschnabel.com

Hehl Galvanotronic
Merscheider Str. 94
42699 Solingen
Tel. (02 12) 6 45 46-0, Fax -100
info@hehl-galvanotronic.de

MUNK GmbH
Gewerbepark 8 + 10
59069 Hamm
Tel. (0 23 85) 74-0, Fax -55
vertrieb@munk.de
www.munk.de

Abwasseraufbereitung Lohngalvanik

Edelmetallbäder Metallanoden

Edelmetall-Rückgewinnung Metallveredelung

Elektrowärme Reverse Pulse Plating

Galvaniksteuerungen/Schaltschrankbau Vakuumdestillationsanlagen

Trockenzentrifugen Gravier-Fräser
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› Seit seiner Gründung Anfang 2010 hat 
sich der Verein Deutsches Museum für 
Galvanotechnik e.V. Leipzig (VDMG) auf 
die Fahne geschrieben, der Öffentlichkeit 
ein aktuelles Bild der Branche zu zeigen, 
den Nachwuchs für das Fachgebiet zu 
interessieren und die Traditionen zu be-
wahren. Deshalb beteiligte sich der Verein 
mit der Arbeitsgruppe „Galvanotechnik 
und mehr“ am ersten Leipziger Tag der In-
dustriekultur am 31. August. Auf dem Pro-
gramm standen der Vortrag „Die Wiege 
der Galvanotechnik in Deutschland“, der 

sich mit der Entwicklung der Galvanotech-
nik am Standort Leipzig befasst, und der 
Film „Langbein-Pfanhauser-Werke AG“ 
aus dem Jahre 1925, der das Arbeiten, 
aber auch das soziale Leben in dieser Firma 
Mitte der Zwanzigerjahre zeigt. Besonders 
stolz sind die Organisatoren auf die zahl-
reichen Exponate, die dem Museum als 
Dauerleihgaben zur Verfügung stehen. 

Im Zusammenhang mit dem Tag der 
Industriekultur ist es gelungen, das Mu-
seum zum ersten Mal der allgemeinen 
Öffentlichkeit zu präsentieren. Ein Dank 

gilt auch den zahlreichen Sponsoren, 
ohne die es nicht möglich gewesen wäre, 
diesen Tag so auszurichten. 

Knapp einen Monat später besuchte 
auch die erste größere Gruppe das 
Museum: Im Rahmen ihrer Vertriebsta-
gung meldeten sich die Geschäftsleitung 
und Vertriebsmannschaften der AHC 
Oberflächentechnik, der RIAG Schweiz 
und der Galvanotechnik Baum zu einer 
spontanen Besichtigung an. Der Vereins-
vorsitzende Thilo von Vopelius begrüßte 
die Teilnehmer persönlich. Auch ihnen 
wurden Vortrag und Film präsentiert. An-
schließend begutachtete die 40-köpfige 
Gruppe die Ausstellungstücke des Muse-
ums. Übrigens: Wer nicht mehr genutzte 
historische Relikte besitzt, kann sie dem 
Museum zur Verfügung zu stellen. Dabei 
kann es sich um Bücher, Poster, Plakate 
von Anlagen, Anlagenmodelle oder gar 
alte technische Geräte handeln. Firmen, 
die das Museum besuchen möchten, sind 
herzlich eingeladen. ‹

Marion Regal, Dr. Roger Liesaus

Galvanotechnik-Museum beim Tag der Industriekultur

Wirtschaftsbarometer
› Deutsche Unternehmen haben ihre 
Produktion im August kräftig erhöht. 
Doch im Zweimonatsvergleich stieg die 
Erzeugung im produzierenden Gewerbe 
lediglich um 0,7 Prozent. Dass das Tempo 
des zweiten Quartals erneut erreicht wird, 
ist unwahrscheinlich. Daher wird das ge-
samte Wirtschaftswachstum wohl deut-
lich geringer ausfallen als im Vorquartal. 
Dennoch eröffnen die Produktionszahlen 
vom August eine gute Perspektive. Denn 
das starke Plus der Industrieproduktion 
ohne Bau kam in erster Linie aus einer 
stark anziehenden Investitionsgüterpro-
duktion (4,4 Prozent). Auch legten die 
Auftragseingänge im August für diese 
Güterart zu. Damit deutet sich eine anzie-
hende Investitionskonjunktur an.

Die Auftragseingänge für die deutsche 
Wirtschaft zeigen eine Aufwärtstendenz. 
Zwar gab es Rückgänge bei den Bestel-
lungen im August und Juli, aber im 
Zweimonatsvergleich legten sie leicht zu. 
Berücksichtigt werden muss auch, dass 
das Juni-Ergebnis aufgrund der französi-
schen Luftfahrtmesse durch Großauf-
träge verzerrt wurde. Insgesamt liegt das 
Ordervolumen weiterhin über dem Ni-
veau des zweiten Quartals. Die positive 

Tendenz bleibt damit bestehen. Dies gilt 
auch für die Entwicklung der Bestellun-
gen ohne Großaufträge.

Zudem hat sich das ifo-Geschäftsklima 
im September weiter leicht aufgehellt. 
Der Gesamtindex führt seinen tendenzi-
ellen Anstieg fort. Das deutsche BIP-
Wachstum sollte sich im Folgequartal 
wieder beschleunigen.

Der leicht ansteigende Auftragsein-
gang und die spürbare Verbesserung der 
Produktions- und Exporterwartung ver-
sprechen eine kräftige Aufwärtsbewe-

gung. Zudem verfestigen sich bei den 
Unternehmensinvestitionen Hinweise auf 
eine Belebung. Das positive Konsumklima 
hält an, gestützt durch die gute Arbeits-
marktlage. Das Ende der Rezession in der 
Euro-Zone und die sich abzeichnende 
Belebung der chinesischen Wirtschaft 
dürften den deutschen Aufwärtstrend 
stützen. Das Haushaltsdurcheinander in 
den USA sollte dagegen keine dauerhaft 
negativen Auswirkungen haben. Insge-
samt bleiben die Perspektiven für die 
nächsten Quartale günstig. ‹ Quelle: IKB
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Warum Leipzig die Wiege der Galvanotechnik ist, erklärte Dr. Ulrich Vieweger den 
Teilnehmern der Vertriebstagung.
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GALVANOPREIS 2013
› Die DGO-Bezirksgruppen Thüringen und Sachsen schrei-
ben den Galvanopreis 2014 aus, der anlässlich des 21. Leip-
ziger Fachseminars am 25. Februar 2014 überreicht wird. Alle 
Unternehmen der Galvano- und Oberflächentechnik, also
• Rohstofflieferanten,
• Verfahrenschemielieferanten,
• Anagenlieferanten,
• Komponentenlieferanten,
•  Galvaniken/Beschichter oder
•  sonstige Branchenmitglieder
können sich bewerben oder vorgeschlagen werden. Unter-
nehmen, die innovative
•  anlagentechnische Leistungen, 
•  verfahrenschemische Leistungen,
• materialeffiziente Lösungen,
• energieeffiziente Lösungen,
• ökologische Lösungen oder
• strategische Unternehmens-/Managementkonzepte
erfolgreich umsetzen konnten, haben gute Chancen, den 
Galvanopreis 2014 zu erhalten. Die Bewerbung muss bis  
31. Dezember 2013 mit einer aussagekräftigen Powerpoint-
Präsentation (max. zehn Folien) bei lutz.scheigenpflug@
otescheigenpflug.de mit dem Betreff GALVANOPREIS 2014 
eingehen. Der Preisträger er-
hält die Möglichkeit, sein 
Thema zu Beginn des Leipzi-
ger Fachseminars in einem 
15-minütigen Vortrag vorzu-
stellen, einen Bronze-Pokal, 
eine Urkunde, 50 Prozent 
Nachlass auf die Ausstellerge-
bühren des 22. Leipziger 
Fachseminars 2015 und eine 
Rezension in der Zeitschrift 
GALVANOTECHNIK. ‹

Bußgeld für offenen E-Mail-Verteiler
Eine E-Mail, die sie an einen großen Kundenkreis ver-
schickte, wurde der Mitarbeiterin eines Handelsunter-
nehmens zum Verhängnis. Das Bayerische Landesamt 
für Datenschutzaufsicht verhängte ein Bußgeld, weil 
sie die E-Mail-Adressen in das Adressatenfeld „An ...“ 
einfügte und somit für alle Empfänger sichtbar machte. 

Da sich die Adressen vorrangig aus Vor- und 
Zunamen der Angeschriebenen zusammen-
setzten, hatte sie personenbezogene Daten 
an Dritte weitergegeben. Das waren nicht 
wenige: Die Nachricht selbst war nicht länger 

als eine halbe Seite, die Liste der Empfänger 
hingegen umfasste fast zehn Seiten. Auf 
der sicheren Seite ist, wer die Empfänger 
in das Feld „BCC“ (Blind Carbon Copy, 

Blindkopie) einträgt. Dabei werden die 
Adressen für alle Leser unterdrückt.

Recht und Rat

In Kürze:
21. Leipziger Fachseminar 
der DGO-Bezirksgruppen 
Thüringen und Sachsen
25. Februar 2014,  
9 bis 16 Uhr
Leipziger Messe Congress 
Center, Mehrzweckfläche 
1/2, Messeallee 1, 04356 
Leipzig
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Unternehmensticker
Neuer Technischer Leiter bei MTV 
Dietmar Geske verstärkt seit dem 1. Juni 
2013 das Team der MTV Metallvered-

lung. Der 53-jährige ge-
lernte Galvanotechniker 
war zuvor 18 Jahre bei 
der Fachfirma Enthone 
als Technischer Leiter 
tätig. Der Schwerpunkt 
seiner Aufgabe liegt im 
Bereich der Produktion 
durch Optimierung der 
Prozessabläufe und Si-
cherstellung der Quali-

tät und somit der Verbesserung der Ter-
mintreue. Als anerkannter Fachmann der 
Galvanotechnik wird Geske im Laufe der 
nächsten Monate sukzessive die Techni-
sche Leitung der MTV Metallveredlung 
vom Geschäftsführenden Gesellschafters 
Klaus Wilbuer übernehmen.

Qualifizierter Techniker-Nachwuchs 
aus Schwäbisch Gmünd 
Im Rahmen einer Feierstunde wurden 
am 20. Juli die Absolventen der Fach-
schulen für Galvano- und Leiterplat-
tentechnik Schwäbisch Gmünd verab-
schiedet: 17 erfolgreiche Absolventen, 
darunter eine Absolventin, konnten 
ihre Zeugnisse entgegennehmen. Mit 
zwei Preisen, sieben Belobigungen und 
einem Klassendurchschnitt von 2,3 war 
der Jahrgang wieder sehr erfolgreich. 
Kreiskämmerer Karl Kurz überbrachte 

Glückwünsche und betonte die große 
Bedeutung der Oberflächentechnik für 
den Ostalbkreis und die verschiedenen 
Ausbildungsgänge an der Gewerblichen 
Schule. Ferner stellet er größere Inves-
titionen für das kommende Schuljahr in 
Aussicht: Konkret werden der Bau einer 
Mensa und die Neueinrichtung der Lei-
terplattentechnik in Angriff genommen. 

Wie in den vergangenen Jahren, 
wurden auch die Ergebnisse zweier 
Abschlussarbeiten zu aktuellen Themen 
vorgestellt: Benjamin Bunk stellte die 
gemeinsam mit Thomas Anderseck bei 
der Firma Atotech Deutschland GmbH 
durchgeführten Untersuchungen zum 
Aufbau und Test eines mehrkanaligen 
Systems zur Erfassung von Platingpo-
tential-Transienten als Funktion der 
Stromdichte in einem Kupferelektroly-
ten dar und Konstantin Lider seine Un-
tersuchungen zur Mehrfachbeschich-
tung von Aluminium, die bei Diener & 
Rapp GmbH & Co. KG durchgeführt 
wurden.

Kreative Lösung von BvL: schnell und 
kraftvoll wie die Niagarafälle
Die Anforderungen des russischen Au-
tomobilherstellers lesen sich wie ein 
Wunschkonzert: 40 Zylindergehäuse pro 
Stunde, hohe Sauberkeits- und Trocken-
heitsanforderungen auch in Bohrungen 
und Kanälen, und ein maximaler Platzbe-
darf von etwa 4 mal 6 Metern. Und dies 

bei einer Teiledurchführung ohne zusätzli-
ches Aufnahme- oder Trägersystem.

Das von BvL entwickelte Konzept 
überzeugte, denn es verbindet die Vor-
teile unterschiedlicher Anlagentechniken 
und Reinigungsverfahren: Zeitersparnis 
wird durch das Durchlaufverfahren und 
Automatisierung ermöglicht, perfekte 
Reinigungsergebnisse stellt die Rhön rad - 
technik sicher. Die 
Kanäle werden 
mit einem gezielt 
absenkbaren Dü-
senrahmen gerei-
nigt, die anschlie-
ßende Spritz- und 
Flutreinigung bei 
rotierendem, 
schwenkendem 
oder stehendem 
Rhönrad sorgt 
für eine umfas-
sende Sauberkeit 
des gesamten Teils. Die Vakuumtrock-
nung gewährleistet eine 100-prozentige 
Trocknung. 

IMO feiert 40. Firmenjubiläum
1973 wagte Ingo Müller den Sprung in 
die Selbstständigkeit und gründete die 
IMO Ingo Müller Oberflächentechnik. 
Das anfängliche Ein-Mann-Unternehmen 
hat sich zu einem international anerkann-
ten Spezialisten für technische Oberflä-
chen entwickelt. Am Anfang konzentriert 

+   +   +

Dietmar Geske

+   +   +

BvL Niagara: effiziente 
Reinigung in Höchstge-
schwindigkeit, kom-
paktes Layout und mo-
dernes Design

AnzeigeFärber & Schmid GmbH

Erfolgreiche Teilnahme der an den  
ZVO-Oberflächentagen 
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› Die Färber & Schmid GmbH hat an der ZVO-Tagung vom 
18. bis 20. September in Dresden teilgenommen. Neben infor-
mativen und aufschlussreichen Fachvorträgen konnten im 
Rahmen der begleitenden Fachausstellung viele interessierte 
Besucher am Stand der F&S GmbH begrüßt werden.

Große Beachtung wurde insbesondere der Metall-Fällung 
aus stark komplexbildnerhaltigen Legierungsbädern ge-
schenkt. Die hochaktiven Schwermetall-Fällungsmittel der 
HydroMet Alpha- sowie der Diplexin AM-Reihen standen 
dabei im Brennpunkt intensiver, fachlich qualifizierter Diskus-
sionen.

Sowohl mit bestehender Kundschaft, als auch mit Interessenten 
fand ein reger Erfahrungsaustausch über erfolgreich umgesetzte 
Problemlösungsansätze von F&S statt.

Die Teilnahme in Dresden wird aus Sicht der Färber & Schmid 
GmbH als voller Erfolg gewertet! ‹

Färber & Schmid GmbH
Asangstraße 132
70329 Stuttgart

Telefon: 07429/43599330
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auf die technische Schüttgutveredelung, 
stellte IMO bereits 1975 als erstes deut-
sches Unternehmen auch sein Können im 
Bereich der galvanischen Beschichtung 
von Voll- und Stanzbändern erfolgreich 
unter Beweis. In Eigenregie entwickelte 
und baute Ingo Müller die erste Tauchtie-
fen-Anlage, mit welcher gegurtete Stifte 
am Band beschichtet werden konnten. 
Dies war der Beginn eines neuen Zeital-
ters in der Kontaktveredelung.

Heute sind an dem 2001 bezogenen 
Firmenstandort im Gewerbegebiet All-
mendwiesen im Ortsteil Königsbach rund 
340 Mitarbeiter beschäftigt. Auf 21.500 
Quadratmetern Nutzfläche sind neben 
einem modernen Anlagenpark die For-
schung und Entwicklung, Qualitätssiche-
rung, Umwelttechnik und Verwaltung 
unter einem Dach zusammengefasst. 
2007 wagte IMO den großen Schritt 
nach China und eröffnete als erster 
deutscher Lohnbeschichter ein Werk in 
Changzhou. Dort wird mit 75 Mitarbei-
tern auf 5 Bandanlagen produziert.

Unter der Leitung von Bernd Müller hat 
sich IMO in den vergangenen Jahren zu 
einem namhaften Lieferanten für tech-
nische Oberflächen entwickelt. Zum 
internationalen Kundenkreis gehören 
vor allem Unternehmen aus der Au-
tomobilindustrie, Telekommunikation, 
Elektrotechnik, Medizintechnik und 
dem Bereich Erneuerbare Energien. 
Die Referenzliste umfasst Namen wie 
Amphenol, Bosch, Continental, Delphi, 
Hella, Philips, Valeo, Würth und ZF.

Hochwertiger Korrosionsschutz durch 
umweltfreundlichen Prozess 
Die heute bekannten Korrosions-
schutzverfahren wie Feuerverzinken, 

Brünieren, Phosphatieren, galvanisch 
Verzinken werden in vielen Bereichen 
eingesetzt. Jedoch steigen die Anforde-
rungen an die Bauteile deutlich, wie sich 
beispielsweise in Salznebelsprühtests 
zeigt. Die Ebbinghaus Verbund Ma-
nagement- und Dienstleistungs GmbH 
in Solingen bietet daher seit einiger Zeit 
die Zink-Thermo-Diffusion (ZTD), einen 
hochwertigen Korrosionsschutzprozess 
für Schüttgutteile an. 

Der ZTD-Prozess basiert auf dem be-
kannten Sheradisierverfahren und bietet 
die Vorteile eines homogenen Schicht-
aufbaus und der Verformbarkeit. Somit 
ist gewährleistet, dass die Schicht nicht 
abplatzt beziehungsweise bei Beschädi-
gungen durch eindringende Feuchtig-
keit unterwandert werden kann. Zudem 
ist durch den trocken ablaufenden ZTD-
Prozess gewährleistet, dass es nicht zur 
Wasserstoffversprödung kommt und 
die Bauteile für sicherheitsrelevante Be-
reiche geeignet sind. Die ZTD entspricht 
dem EVL (End of Life Vehicle) sowie der 
REACh-Verordnung.

Für dekorative Abscheidungen auf klei-
nen Flächen 
Mit seinem Stiftgalvanisiergerät „Picco+“, 
liefert das Pforzheimer Unternehmen Jent-
ner Plating Technology GmbH der Indus-
trie sowie auch für Juweliere, Uhrmacher 
und Goldschmiede das ideale Kleingalva-
nisiergerät für ein fleckenfreies Auftragen 
von Rhodium, Gold und Silber. Besonders 
geeignet ist der Einsatz von „Picco+“ bei 
der Veredelung von Schmuckstücken 
mit komplizierten Formen, die bei der Bi-
color-Fertigung in der Regel nur mit dem 
zeit- und kostenaufwändigen Abdeckver-

fahren bearbeitet 
werden können.  
Mit JE28-1 und 
JE29-1 stellt der 
Pforzheimer Spe-
zialist für Ober-
flächen- und Gal- 

vanotechnik ab sofort zwei Stiftrhodium-
bäder für weiße beziehungsweise schwarz-
anthrazitgraue Rhodiumschichten zur Ver-
fügung. Beide Elektrolyte erzeugen extrem 
farbintensive, beständige Schichten.

Hönnetaler Initiative gibt Impulse 
Sich austauschen und voneinander, aber 
auch miteinander lernen, um auf zukünf-
tige Herausforderungen vorbereitet zu 
sein – genau diesem Zweck dienen die 
HOT Technologie-Tage, die jetzt erst-

mals in Langscheid stattgefunden haben. 
HOT steht für Hönnetaler Oberflächen-
technik. Vier Unternehmen haben dieses 
neue Netzwerk ins Leben gerufen: Balver 
Zinn (Balve), Chemische Fabrik Wock-
lum (Balve), Driesch Anlagentechnik 
(Menden) und L&R Kältetechnik (Sun-
dern). Sie haben gemeinsam schon auf 
Fachmessen ausgestellt, jetzt luden sie 
zu einer zweitägigen Veranstaltung mit 
hochkarätigen Referenten.

Über 60 Führungskräfte aus Unter-
nehmen der Region folgten der Einladung 
und informierten sich unter anderem über 
die voraussichtliche Entwicklung der Ener-
giepreise, über Möglichkeiten der Ener-
gieeinsparung und über „Best practice“-
Beispiele für erfolgreiches Management. 

Das Fazit der Teilnehmer und der Ver-
anstalter war rundum positiv. Deshalb ha-
ben die Veranstalter bereits entschieden, 
dieses Forum in zwei Jahren fortzusetzen. 

Xylems Stärken werden vereint
Gute Nachrichten für alle Xylem-Kun-
den: Drei bisher unabhängig voneinan-
der agierende Xylem-Gesellschaften in 
Deutschland haben sich zu einem Un-
ternehmen vereint. Die Firmierung dieses 
neuen Unternehmens lautet seit kurzem: 
Xylem Water Solutions Deutschland 
GmbH, Sitz ist Großostheim.

+   +   + 

Die Firmengründer Ingo und Christel 
Müller mit Inhaber Bernd Müller und  
dessen Sohn Armin Müller (v.l.)

+   +   +

+   +   +

Hochwertiger Korrosionsschutz durch 
Zink-Thermo-Diffusion 

+   +   + 

Thomas Imenkämper, L&R Kältetechnik; 
Peter Fischer, Balver Zinn; Lars Fleischer, 
Driesch Anlagentechnik; Michael Bertzen, 
Wocklum-Chemie (v.l.)
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› Das Grundla-
genseminar Gal-
vano- und Ober-

flächentechnik des 
ZVO findet im nächsten Jahr an 

drei Terminen statt: vom 11. bis 13. 
März 2014, 13. bis 15. Mai 2014 und 
vom 14. bis 16. Oktober. Die Ver-
anstaltung ist vor allem in der Zulie-
ferindustrie sehr beliebt. Zielgruppen 
sind Abnehmer von Oberflächen wie 
Entwickler und Konstrukteure, tech-
nische Kaufleute und Einkäufer, aber 
auch Projekt- und Vertriebsingenieure 
Anlagenbau sowie Verfahrenschemie 
und Seiten- und Wiedereinsteiger in 
die Galvano- und Oberflächentechnik.

Informationen und Anmeldung 
unter www.zvo.org, Beratung unter 
mail@zvo.org. ‹

Tipps und Termine

Galvanoanlagen im Wandel technischer 
und wirtschaftlicher Anforderungen 

› Planen Sie gerade einen neuen Gal-
vanoautomaten? Beabsichtigen Sie, 
Ihre vorhandene galvanische Anlage 
umzurüsten oder wollen Sie einfach nur 
mal hören, was andere anders machen? 
Dann sollten Sie sich den 28. und 29. Ja-
nuar 2014 schon jetzt in Ihrem Kalender 
notieren, denn an diesen beiden Tagen 
wird Ihnen in einer exklusiven DGO-Ver-
anstaltung in Iserlohn der technologische 
und wirtschaftliche Wandel im galvano-
technischen Anlagenbau vermittelt. 

Spezialisten aus dem DGO-Netzwerk 
informieren über den neuesten Trend in 
der Filtrationstechnologie und zeigen den 
bestmöglichen Weg der Gleichstrom-
erzeugung und Gleichstromzuführung 
auf. Der Behälterbau iste ebenso ein 
Thema wie die Anlagensteuerung, ohne 
die eine wirtschaftliche Produktion heute 
nicht mehr möglich ist. Oder interessiert 
es Sie, welche Anlagenperipherie für 
moderne Prozesstechnologie notwendig 
ist? Auch über die richtige Ausstattung 

von Trommelaggregaten werden Sie 
ausführlich informiert. 

Ein Highlight der Veranstaltung ist die 
Vorstellung einer hochmodernen Anlage 
für die Massenbeschichtung. Ergänzend 
werden ähnliche Anlagen verglichen, die 
schon einige Jahre im gleichen Betrieb ge-
laufen sind. Neben dem technologischen 
Wandel thematisieren die Referenten 
auch eingehend das wirtschaftliche Be-
treiben von galvanotechnischen Anlagen. 
Erstmalig wird auch der DIN-Normen-
entwurf für galvanotechnische Oberflä-
chenbehandlungsanlagen vorgestellt, ein 
unverzichtbares Dokument für Hersteller 
und Betreiber von Galvanikanlagen. 

Im Rahmen eines gemeinsamen 
Abend essens haben Sie dann ausführlich 
Gelegenheit, mit den Spezialisten über Ihre 
ganz persönlichen Belange zu sprechen.

Anmeldungen nimmt Beate Lindenthal 
aus der DGO-Geschäftsstelle Hilden ent-
gegen, Telefon 02103/255640, E-Mail 
b.lindenthal@zvo.org. ‹

Grundlagen-
seminar an drei 

Terminen
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Tipps und Termine

Korrosionsschutz in der  
industriellen Anwendung

› Korrosion gehört zu unserem Alltag. 
Schäden finden sich nahezu überall – das 
mindert unsere Lebensqualität und kostet 
weltweit ca. drei Billionen Euro jährlich. 
Studien zeigen, dass ca. 15 Prozent der 
Korrosionsschäden sofort vermieden wer-
den könnten, wenn man das heute ver-
fügbare Wissen über den Verlauf und die 
Kontrolle von Korrosion anwenden würde.

Beim DGO-Korrosionsschutztag am 
2. April im Hotel Vier Jahreszeiten in 
Iserlohn erfahren Sie, wie sich Korrosion 
aus Sicht des Elektrochemikers darstellt 
und was Korrosion aus dem Blickwinkel 
des Werkstoffkundlers bedeutet.

Anschließend werden moderne elekt-
rochemische Verfahren zur Vermeidung 
von Korrosion vorgestellt und miteinan-
der verglichen.

Im größten Themenblock der Tagung 
widmen sich die Veranstalter der Frage, 
wie man Korrosion im Automobilbau, im 

allgemeinen Maschinenbau oder bei Ver-
bindungselementen unter Produktionsbe-
dingungen vermeiden kann. Die Tagung 
soll Konstrukteuren und Entwicklern im 
allgemeinen Maschinenbau und in der 
Automobilindustrie helfen, die richtige 
Oberfläche für ihre Bauteile auszuwählen.

Anmeldungen nimmt Beate Lindenthal 
aus der DGO-Geschäftsstelle Hilden ent-
gegen, Telefon 02103/255640, E-Mail 
b.lindenthal@zvo.org. ‹

Umwelt- und 
Brandschutzforum 
auch in Stuttgart

› Dem ZVO-Umweltforum wird 
in diesem Jahr erstmals das Brand-
schutzforum angegliedert. Unter 
Federführung des Ressorts Umwelt 
und Chemie informiert der ZVO am 
10. und 11. Februar 2014 in Stutt-
gart die Branchenunternehmen über 
die wichtigsten Änderungen in der 
Umweltgesetzgebung sowie aus dem 
Bereich des Brandschutzes inklusive 
Änderungen in Verordnungen und 
Richtlinien. Beide Veranstaltungen 
sind als Gesamtveranstaltung oder 
auch einzeln buchbar. ‹

Fachtagung 
Industrielle 

Reinigung 2014 
› Die Tagung, die der Fachverband in-
dustrielle Teilereinigung e.V. (FiT) am 20. 
und 21. März 2014 in München in Ko-
operation mit dem Kompetenznetzwerk 
CEC Cleaning Excellence Center ausrich-
tet, beinhaltet in diesem Jahr wieder eine 
Podiumsdiskussion. Dabei erhalten die 
Tagungsteilnehmer die Möglichkeit, die 
Diskussion aktiv mitzugestalten. Thema 
wird die Abgrenzung von Fein- und Fein-
streinigung sein. 

Ein weiterer Schwerpunkt betrifft das 
Clean-Management. Immer häufiger 
stellt sich die Frage, ob neben notwendi-
gen mechanischen Operationen auch rei-
nigungstechnische Lösungen in den Fer-
tigungsablauf zu integrieren sind. Doch 
gerade die Reinigungstechnik erhöht 
die Herstellungskosten der produzierten 
Gewerke spürbar. Aus diesem Grund ist 
eine ganzheitliche Betrachtung und die 
Auseinandersetzung mit dem Thema 
„Clean Management“ aus Kosten- und 
Effizienzgründen wirtschaftlich sinnvoll. 

Erstmals gibt es für die 23. Fachtagung 
Industrielle Reinigung vergünstigte Kon-
ditionen. Der Frühbuchertermin endet 
am 31. Januar 2014.

Detailinformationen über Vorträge, 
Referenten und Ausstellung unter www.
industrielle-reinigung.de ‹

Korrosion verursacht unnötige Kosten.
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ZVO-Veranstaltungskalender
Termin Veranstaltung Ort Kontakt

28./29.01.2014 Galvanoanlagen im Wandel technischer und wirtschaftlicher Anforderungen Iserlohn www.dgo-online.de

10.02.14 Umweltforum Stuttgart www.zvo.org

11.02.14 Brandschutzforum Stuttgart www.zvo.org

25.02.14 21. Leipziger Fachseminar Leipzig www.dgo-online.de

11.–13.03.2014 Grundlagen der Galvano- und Oberflächentechnik Schwäbisch Gmünd www.zvo.org

20./21.03.2014 23. Fachtagung Industrielle Bauteilreinigung 2014 München www.fit-online.org

02.04.14 Korrosionsschutz in der industriellen Anwendung Iserlohn www.dgo-online.de

08./09.05.2014 36. Ulmer Gespräch Neu-Ulm www.dgo-online.de

13.–15.05.2014 Grundlagen der Galvano- und Oberflächentechnik Schwäbisch Gmünd www.zvo.org

15.05.2014 13. Norddeutscher Galvanotag  Hannover www.dgo-online.de

21.–22.05.2014 QS Rein Frankenthal www.zvo.org

05.06.14 Südwestfälischer Oberflächentag Hagen www.dgo-online.de

13./14.06.2014 21. Galvano Golf Cup Bad Bellingen www.zvo.org

24.–26.06.2014 WELT DER OBERFLÄCHE Stuttgart 2014 / O&S / parts2clean Stuttgart www.zvo.org

17.–19.09.2014 ZVO-Oberflächentage 2014 Düsseldorf/Neuss www.zvo.org

14.–16.10.2014 Grundlagen der Galvano- und Oberflächentechnik Schwäbisch Gmünd www.zvo.org

06.11.14 Stuttgarter Automobiltag Stuttgart www.dgo-online.de

12.–13.11.2014 QS Rein  Frankenthal www.zvo.org

03.–04.12.2014 Grundlagen der Korrosionsprüfung (Praxis-Workshop) Schwäbisch Gmünd www.zvo.org

23.–25.09.2015 ZVO-Oberflächentage 2015 Berlin www.zvo.org

54      ZVOreport Ausgabe 5 – November 2013






